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OA der Schlacht im Kampfraum Aachen 


A Narmartiiierio an einer Kirche bereitgestellt und 
n mit Volksgrenadleren gegon den Feind vor. 
(PK.-Auln.: Kriegsber, Scheerer, HH, Z.) 
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‚in, 31, Oktober, Mit begeistertem 
hat die deutsche Jugend. den Befehl 


ers zur Errichtung des Deutschen 

l ns aufgenommen und sich mit den 

es A De ihrer ältesten Jahrgänge eingeglie- 
enamil@g® kämpfenden Jugend im Westen galt 


"Ar Ch des Reichsjugendführers. Axmann, 
NW einem Appell zur Hitler-Jugend im 
"m sprach. Der Reichsjugendführer 

ki die Jugend des Großdeutschen Rei- 
% das Gebot der Stunde erkannt. Dem 
A chen Haß und Vernichtungswillen 
ers trete sie, wie die Kriegsfreiwilli- 
ln Front, auch in der Heimat als die 
Mide des Glaubens, der Einsatzbereit- 
Wod Standhaftigkeit entgegen, Auf der 
fischen Ausbildung der Hitler-Jugend 

Ed erfolge die Aufstellung geschlosse- 
heiten des Jahrgangs 1928 unter Füh- 

N Hitler-Jugend im Volkssturm. Er er- 

er in Zusammenarbeit von Hitler-Ju- 

Ed Reichsarbeitsdienst in mehrwöchigen 

N Ne erweiterte vormilitärische und 

Re, Ne Ausbildung, In den Einheiten der 
‚lgend im Volkssturm erstehen Ver- 

Ai, die, aufgeboten, zu höchster Pflicht- 
#9 bereit seien. Auf Grund ihrer Aus- 
„se Seien sie zugleich der am besten vor- 


A W k Ersatz für die Wehrmacht. Die in 
m 1 WA Ommenden Jahrgänge ständen bereit, 
s. Vey 
. pe © 


örende Greueltaten 


us 17 ai 
° 30. IN tlin, 31, Oktober. Den Greneltaten der 
A istischen Soldateska reihen sich em- 


W Grausamkeiten nordamerikanischer 
än, die jetzt aus dem deutschen west- 
kanenzgebiet bekannt werden. In dem 

A, etherberg bei Monschau hat sich eine 
iche Mordlat ereignet. Fünf Frauen 

4 Sich mit ihren Kindern auf der Flucht 

m, Amerikanern nach den deutschen Li- 
pe Mle urden in der Nähe ihres Heimatdor- 
b herberg in einem Waldstück -mit 

` qoem aufgegriffen und vor das Feld- 
kr 1, amerikanischen Armee gestellt, 

M Ohne daß das geringste Belastungs- 
jegen sie vorlag, wegen angeblicher 

wa um Tode verurteilte, Sie wurden 

u chossen. Ihre Kinder: wurden/im das 
Konzentrationslager für Reichs- 
®ingeliefert. — Fünf deutsche Mütter 
über ein Dutzend unmündige Kin- 
~ Onzentrationslager von Eupen ge- 
n. zwischen bolschewistischen . und 


Ih lachen Mordmethoden gibt es keinen 


Ken wich über vier Wochen lang in den 
ñ per Umgebung von Monschau auf- 
ieh pben und dann die deutschen Linien 
hen "ONnten, Der Bereitschaftsmann des 

\ Mon, Roten Kreuzes, Hermann Schönen 
ime au wurde auf der Flucht von 
ta, kanischen Spähtrupp eingeholt und 
tiise gehörigen verhaftet, Die Ameri- 

i on ihm die Rote-Kreuz-Uniform vom 
tür lten ihn und mißhandelten ihn 

foa >Chlägen und Fußtritten, Als der 

i Al lütend am Boden lag, töteten ihn 

| We ung ten Gangster durch Baueh- 
KRUG ließen ihn liegen, 

ie, N sich die Mutter, die Frau und 

Mity „ges Unglücklichen, die sich in ein 
für > Haus flüchten, mit ansehen, Ur- 
fer uflese grausame Mordtat scheint 
ltr Rostand zu sein, daß sich Schönen 
ER y amilie auf der Straße: befand; denn 
Sonst keines Vergehens gegen 


Diese ganze. 
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DEN AMTLICHEN BEKANNTMACHUNGEN 


> 


Die Bilanz der Ostpreußenschlacht 
35 Sowjetdivisionen abgewehrt 


Moskau spricht von einem schwerwiegenden Rücksch lag 


Berlin, 1. November (Drahtbericht unserer 
Berliner Schriftleitung), Mit den Angaben des 
OKW.-Berichts vom Dienstag erhält die Offent- 
lichkeit einen klaren Uberblick über die ge- 
waltige Leistung unserer Soldaten in der Ab- 
wehrschlacht im ostpreußischen Grenzgebiet, 
Es ist unseren Truppen gelungen, obwohl sie 
zahlenmäßig stark unterlegen ° waren, die 
Feuerwalze von über 35 sowjetischen Schützen- 
divisionen und von zahlreichen Panzerverbän- 
den zu stoppen, von ‘deren Stärke die Zahl von 
1066 abgeschossenen Panzern einen eindrucks- 
vollen Begriff gibt; An den schweren Kämpfen 
hat der Volkssturm in tapferem Einsatz ehren- 
vollen Anteil genommen. Selbst in Moskau 
wird der deutsche Abwehrerfolg als ein 
„schwerwiegender Rückschlag” bezeichnet, und 
General Tschernjakowski, der Oberbefehlsha- 
ber der gegen Ostpreußen angesetzten Sowjet- 
armeen, spricht von dem „mit Dynamit gelade- 
nen Boden Ostpreußens", auf dem um jeden 
Meter erbittert gerungen werden müsse, Klar 


deutsche Jugend in Waffen ist aufgestanden! 


ihren Werkplatz zu verlassen, Hammer und 

Pflug mit der Waffe zu vertauschen und, 

gründlich ausgebildet, dem Gegner entgegen- 

zutreten, Die Jugend in Waffen ist aufgestan- 

den, hinter der Fahne des Führers formiert, 

Re Sura für die Freiheit unseres: Volkes 
reit 


t 
Versorgung der Volkssturmsoldaten 
Berlin, 31, Oktober, Nach dem Führererlaß 


über die Bildung "des-Deutschen” Völkssturms 


sind die Ahgehörigen des Volkssturms wäh- 
rend ihres Einsatzes Soldaten im Sinne des 
Wehrgesetzes. Demnach erhalten die Volks- 
sturmsoldaten und ihre Angehörigen selbstver- 
ständlich auch eine entsprechende ‚Versorgung. 
Die Familien und versorgungsberechtigten An- 
gehörigen der im Einsatz befindlichen Volks- 
sturmsoldaten haben Anspruch duf Familien- 
unterhalt; die Hinterbliebenen gefallener 
Volkssturmsoldaten werden versorgt wie die 
Hinterbliebenen von Angehörigen der. Wehr- 
macht, Entsprechend ist auch die soziale 
Sicherstellung bei Unfall im Dienst oder Ver- 
sehrtheit durch Kampfeinsatz. Während der 
Führer- und Unterführerausbildung auf- einem 
mehrtägigen Lehrgang, läuft das Arbeitsentgelt 
weiter, Die gesetzliche Regelung im einzelnen 
steht bevor, 


amerikanischer Truppen 


die amerikanischen Verbote zuschulden kom- 


men lassen, 


Sie finden keinen Verräter 


r. Köln, 31, Oktober. Obwohl von nord- 
amerikanischer Seite erst dieser Tage selbst 
berichtet wurde, daß nur einige hundert Ein- 
wohner in den Vororten der Stadt Aachen zu- 
rückgeblieben sind, so daß die Besatzungs- 
behörden praktisch nichts zu regieren. haben, 
wollen die dortigen, Militärbehörden doch in 
der Stadt einen „Bürgermeister” einsetzen, Wie 
jetzt die belgische Nachrichtenagentur meldet, 
haben die Amerikaner bisher keinen Deut- 
schen finden können, der bereit gewesen 
wäre, ein solches Amt zu übernehmen und 
Landesverrat zu begehen, indem er sich zum 
Handlanger der Gangster machen ließe, die 
auf deutschem Boden nichts zu suchen haben, 


ist anderseits, daß die Sowjets neue Angriffs- 
stöße gegen Ostpreußen unternehmen werden. 
Der deutsche Soldat wird ihnen mit gleicher 
Härte zu begegnen wissen. 

In den „London Illustrated News" schreibt 
der bekannte englische Militärkritiker Cyrill 
Falls, Churchill habe bej seinem kürzlichen 
Moskauer Aufenthalt Stalin davon in Kenntnis 
gesetzt, daß die Alliierten im Westen noch in 
diesen Herbstwochen eine gewaltige Anstren- 
gung unternehmen würden, um die Kraft der 
deutschen Verteidigung zu brechen. Churchill 
habe vorgeschlagen, dieser Versuch solle 
durch eine sowjetische Offensive an der mitt- 
leren Ostfront unterstützt werden, Wörtlich 
schreibt Cyrill Falls dann: „Das ist die einzige 
uns in diesem Winter noch verbliebene 
Chance und es ist Selbstbetrug, wenn wir: das 
nicht einsehen.” Von den bisherigen Operatio- 
nen an den Grenzen, des Rheinlandes hat Falls 
‚offensichtlich den Eindruck einer Kräftever- 
zeltelung; um das für die Alliierten notwen- 
dige schnelle Kriegsende herbeizuführen, 
müßte nach seiner Ansicht der äußerste Druck 
von Osten, Westen und Süden auf Deutschland 
ausgeübt werden. A 

Cyrill Falls unterstreicht also unverblümt 
die Bedeutung des deutschen Zeitgewinns, in- 
dem er mit besonderem Nachdruck auf die 
Notwendigkeit eines „schnellen Kriegs- 
endes” für die Alliierten hinweist, Aus sei- 
nen Ausführungen spricht aber auch offen der 
Zweifel hinsichtlich des Erfolges der Anstren- 
gungen, die die Alliierten in der nächsten Zeit 
zu unternehmen gedenken, Er spricht nämlich 
davon, die deutsche Verteidigung in Antwer- 
pen babe darüber entschieden, daß der Krieg 
1944 nicht zu Ende gehe. 

Hieraus ergibt sich, daß die deutsche Sper- 
rung der Zufahrt zu Antwerpen ihren Zweck 
erfüllt hat und daß.es deshalb nicht mehr an- 
nöhernd dasselbe Gewicht hat wie das vor 
fünf bis sechs Wochen der Fall gewesen sein 
würde, wenn unsere Trüppen jetzt an der 
Scheldemündung von Süd-Beveland auf Wal- 
cheren hinübergewechselt sind und wenn wei- 
ter östlich die deutschen Kräfte südlich der 
Maas neue Verteidigungsstellungen bezogen 
haben, Im übrigen läßt der verstärkte -Luft- 
krieg, den die Anglo-Amerikaner Tag für Tag 
gegen das rückwärtige Gebiet des nördlichen 
Teiles der deutschen Westfront mit dem Ziel 
einer Störung ‚und Unterbrechung der deut- 
schen Verbindungs- und Nachschublinien füh- 
ren, darauf schließen, daß sie den von Chur- 
chill in Moskau wvorgebrachten Plan einer 
neuen großen Öffensiväanstrengung tatsächlich 
weiter verfolgen; der Plan gerät aber in eine 
wesentlich ungünstigere Zeit hinein als unsere 
Gegner sich ausgerechnet haben. 


Telegrammwechsel Führer — Duce 


Berlin, 31. Oktober. Anläßlich des 22, Jah- 
restäages des Marsches auf Rom fand am 28. 
Oktober ein Telegrammwechsel zwischen dem 
Führer und dem Duce statt, in dem der un- 
eischütterliche Glaube zum Ausdruck kommt, 
daß die nationalsozialistische und die faschi- 
stische Revolution im Kampf gegen die pluto- 
kratischen, "jüdischen und bolschewistischen 
Systeme die gemeinsamen Feinde überwinden 
und den Endsieg erringen werden, Gleichzei- 
tig wurden zwischen Reichsaußenminister von 
Ripbentrop und dem Duce als Außenminister 
der italienischen Sozialrepublik sowie dem Un- 
terstaatssekretär des Auswärtigen, Mazzolini, 
in herzlichen Worten gehaltene Telegramme 


ausgetauscht, 


Männer der Volksgrenadier-Divisionen 


Bel Ihrem ersten Einsatz Im Raum von Aachen haben sich diese jungen Klmpier 


einer Volksgrenadier-Divislon be- 


währt und sind als erste ihrer Division mit dom Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden. 


(PK,-Aufnalime; Kriegsberichter Scheerer, +Atl., Z.) 
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Mittwoch, 1. November 1944 


Tür zur chinesischen See 


Der Oberkommandierende der amerikani- 
schen Flotte, Admiral Nimitz, hat offensicht- 
lich den Plan defaßt, den Raum zwischen den 
japanischen Heimatinseln und den Philippinen 
zum Kriegsschauplaiz zu machen. Ob gleich- 
zeitig ein englischer Angriff gegen. Südbirma 
und somit gegen Thailand und Indochina ver- 
bunden ist, wird die Zukunft lehren. Die Ame- 
rikaner hätten ohne Zweifel ihren. Vormarsch 
gegen die Inseln Formosa und gegen die Riu- 
Kiu-Gruppe über den' mittleren Pazifik wählen 
können. Das wär jedoch gelähflich, mit gro- 
Ben Anmaärschstrecken verbunden. Admiral 
Nimitz ist für seine Methode bekannt, durch 
massierten Einsatz von Flugzeugträgern eine 
Luftüberlegenheit über dem Ziele zu erreichen, 
das er sich unvermulet aus vielen Hunderten 
von Japan besetzten Inseln heraussucht. Die 
weitere Methode des Oberkommandierenden 
geht dahin, nach Bildung eines Brückenkopfes 
auf irgendeiner kleinen, nur schwach besetz- 
ten Insel (man kann nicht tausend Inseln 
stark besetzen!) eine Landemöglichkeit und 
eine Basis für seine eigenen Landflugzeugge- 
schwader zu schaffen, So begann er zuerst mit 
der Bombardierung von Halmahera, Talaut 
und Morotai, den nordöstlichen Molukken. 
Morotai wurde zum Teil besetzt und sofort 
eine Zwischenbasis eingerichtet, 

Neuerdings wurden die Riu-Kiu-Inseln und 
Formosa aus der Luft angegriffen. Es ist nicht 
uninteressant, sich diese Inseln einmal näher 
zu besehen. Wie jedes Land, das aus einer 
vielhundertjährigen Erstarrung erwacht, drängte 
es auch Japan nach dem Süden, Dorthin wei- 
sen dieses große Volk des Ostens nicht nur 
die Reichtümer Insulindes an Rohstoffen und 
Nahrung, sondern auch jene Gesetze, die für 
alle Völker bindend sind. Aus dem he’ßen 
Süden des malaiischen Archipels und Polyne- 
siens sind jene Stammvölker Japans ausge- 
wandert, die sich auf den japanischen Heimat- 
inseln niedergelassen haben. Als die Bevölke- 
rung auf diesen Inseln immer mehr anwuchs, 
als sie Rohstoffe brauchte, um arbeiten zu 
können, Nahrung für seine Kinder, begann 
Japan mit der Entsendung von Expeditionen 
durch die Fürsten der Insel Kyushu die viele 
hundert Male mit ihren winzigen Segelbooten 
nach Formosa gefahren waren, sogar immer 
wieder Sumatra und Borneo, Celebes und Java 
besucht und auf diesen reichen Inseln befe- 
stigte Siedlungen errichtet hatten, die erst zu 
Anfang des siebzehnten Jahrhunderts gegen 
die PoMugiesen und Holländer aufgegeben 
wurden. Im Jahre 1876 machte Japan ein 
Ende mit der Mitherrschaft Chinas über die 
Riu-Kiu-Inseln,, die nun in den alleinigen Be- 
sitz Japans übergingen. Man erkannte schon 
damals die Wichtigkeit dieser Inselgruppe, 
die ja in Wirklichkeit eine natürliche Verläm- 
gerung der japanischen Mutterinsen nach Sü- 
den bildet und Aie für Japan so bedeutsame 
Yangtsemündung und Schanghal, den großen 
Ausfuhrhafen Chinas, gegen den pazifischen 
Ozean absperrten, 

Ein weiteres Glied in dieser Kette bildet 
Formosa. Nicht nur ein weiteres, sondern auch 
das wichtigste! Ein Bindeglied zwischen den 
Riu-Kiu-Inseln und den Philippinen, die ja wies 
der nichts anderes als ein Bindeglied mit In- 
sulinde sind. Nun begann Japan Ansprüche 
auf Formosa zu: stellen. Schon die Holländer 
hatten auf Formosa eine Niederlassung, konn- 
ten sie aber nicht gegen die grausamen Kopf- 
jäger halten, die im Inneren der Insel wohn“ 
ten. Was den Holländern nicht gelungen war, 
gelang auch den Amerikanern und Engländer 
nicht, Bei Strafexpeditionen zogen sich die 
Kopfjäger ins Innere zurück und wenn die 
fremden Truppen den Raum verlassen halten, , 
überfielen sie von neuem die Niederlassungen 
der Weißen, Bis sie einmal japanische Solda- 
ten umbrachten. Japan sandte nicht ein Schiff 
oder zwei, wie die Amerikaner, sondern hun- 
dert! Es baute Straßen und Festungen und 
drängte die Kopfjäger in den Urwald zurück. 
Japan brachte Ingenieure und Arbeiter, er- 
richtete Kohlenbergqwerke und rodete das 
Land, um Zuckerpflanzungen anzulegen. Jetzt 
schickten auch die Franzosen ihre Kriegs- 
schiffe, aber nicht, um die Kopfjäger auszurot- 
ten, sondern die japanischen Ingenieure und 
Arbeiter, Sie taten noch ein übriges, sie ver- 
bündeten ‚sich sogar mit dem Häuptling der 
Kopfjäger gegen die Japaner, die sehr bald 
darauf kamen, daß der grausame Häuptling des 
Seibanstammes mit seinem französischen Tele- 
fonapparat an die japanischen Leitungen ange- 
schlossen war. Man erwischte den Häuptlidg 
gerade, als er mitten in einem Kreis von Bam- 
busstangen, auf denen japanische Köpfe sta- 
ken,. vor seinem Fernsprechapparat saß. 

Die Japaner haben dann gründlich aulge- 
räumt, Seitdem hat man nichts mehr von Uber- 
fällen auf Formosa gehört. Destoimehr von der 
Errichtung von Fabriken, Straßen und Werf- 
ten, Taihoku und Keelung wuchsen als mo- 
derne Städte in die Höhe, Zuckerrohr, Tee, 
Ananas und Bananen wurden in den neun Hä- 
fen verladen, Verladen zum Export nach Ame- 
rika. Amerika war darob sehr. erbost. _ was 
allerdings nichts nützte. Deshalb überfiel Ame- 


Wir bemerken am Rande 


Bildnis der Plutokraten Es ist bezeichnend für die 
- gemeinsame jüdische Wur- 
zel von Plutokratismus und Bolschewisimus, daß der Bol- 
schewismus in England nicht zuerst in den Elendsvierteln 
der Londouer Slums zu Hause war, sondern in den Salons 
der Prolessoren von Oxford, den Schlössern des englischen 
Namensadels und den Klubs der englischen Intellektuellen. 
Die Schrittmacher der marxistischen Ideologie In Eagland 
waren nicht Arbeiter, sondern Gentlemen wie Sir Stallord 
Cripps und Anthony Eden und seine Künder Prediger der 
angiikanischen Sinatskirche wie der Helzdekan des Kathe- 
draikapitels von Canterbury, Eine verderbte Oberschicht, 
eben der plutokratische Abschaum, hat die Nation mit dem 
bolschowistischen Gilt geimpft. Wer- dieser englischen 
Oberschicht den Spiegel vorhält, der wird erkennen, wie 
wenig sie würdig Ist, Kulturbringer des kommenden Jahr- 
hunderis zu werden, Was Charles Bewley in seinem Buche: 
„Ladies and Gentlemen‘ (Nibelungen-Verlag, Berlin, Leip- 
Zig) von diesen Spitzenreitern des auserwählten Volkes zu 
sogen hat, ist wenig erlreulich, Ohne Schminke, aber sudi 
ohne Tendenz, tein abbildend und dem Leben nachgezeich- 
net, führt uns der Verfasser eine bunte Galerie auserle- 
sener englischer Plutokraten vor, die von Heuchelei triefen 
und von Laster und Verbrechen strötzen, Menschen, die 
Katlun meinen, wenn sie Christus sagen, die- das Moral 
nennen, was In unserer deutschen Lebensauffassung auf 
der untersten Sprosse der Stufenleiter von Anstand, und 
Sitte rangierf, Typische Laufbahnen englischer Diplomaten 
werden geschildert, die nicht durch Können, sondern durch 
Herkunft und esellschaftliche Stellung bedingt sind, 
typische Einzelfälle englischer Selbstübarheblichkeit, die 
im englischen „Cant“ gipfelt, in der aumaßlenden Aulfas- 
sung, daß das englische. das Beste sei und daß es keine 
Moral außer der englischen gebe. Es ist eine menschliche 
Komödie englischer Unzulänglichkelt umd für uns eine scharf 
geschlilfene Walle zur Demasklerung unserers Gegners, Pl. 


rika die spanischen Kriegsschiffe in der Bucht 
vop Cavite auf den Philippinen und ließ sich 


von den Spaniern die Inseln abtreten, Baute 
seine Festungen und Marine-Stützpunkte und 
schob den Riegel zwischen Japan und Insu- 
linde vor, Dy war der Beginn der Einkreisung 
Japans! 

Heute begrüßen den Ankömmling in For- 
mosa keine Kopfjäger mehr mit Speeren und 
Haarskalpen, Auch keine trinkteldlüsternen 
Eingeborenen wie auf Honolulu, gleichsam als 
Statisten mit Blumenkränzen um den Hals und 
Aloha-Rufen, Die wenigen Nachkommen der 
‚Kopfjäger leben friedlich in ihren Dörfern und 
bebauen die japanischen Zuckerpflanzungen. 
Motorboote bringen die japanischen Zollbeam- 
ten an Bord des einlaufenden Schiffes, denn 
Taihoku auf Formosa ist eine große, modeme 
Stadt mit Asphaltstraßen, am Kai stehen die 
Taxis und im Hafen grenzt ein Speicher und 
Magazin an das ändere, Im Kriegshafen aber 
liegen die schlanken Leiber der japanischen 
Zerstörer und Kreuzer. Denn Formösa ist ein 
natürlicher Riegel zwischen dem Pazifik und 
der Formosa-Straße, durch’die die japanischen 
Schiffe in die China-See und nach Insulinde 
dampfen, In das Insulinde, ohne das Japan 
nicht leben kann, will es seine hundert Mil- 
lionen. ernähren, Zwischen Formosa und den 
Philippinen aber liegen die Batan: und Ba- 
buyan-Inseln getrennt durch den Bashi- und 
Balingtan-Kanal, und vor den Philippinen lie- 
gen die japanische Geschwader: 

Einmal schon sah die Insel Formosa eine 
Seeschlacht moderner, wuchtiger Schlacht- 
schiffe, Es war, áls Admiral Togo die russische 
Flotte besiegte, jene Flotte, die von der Ost- 
see aus um, Afrika und Asien herum, über 
mehr als die halbe Welt zu ihrem Untergange 
dampfen mußte. Schonanko, die „Leuchte des 
Südens”, das alte Singapur im Süden, am Ein- 
gang zum chinesischen Meer und Formosa im 
Norden, an der Ausfahrt von diesem Blut- und 
Nervenzentrum des Ostens, das sind die bei- 
den Türangeln des japanischen Reiches, hin- 
ter denen die ‚japanische Flotte liegt, bereit 
zur großen Entscheidungsschlacht. AT. 


Weitere japanische Erfolge 


Toklo, 31, Oktober, Das Kaiserliche Haupt- 
quartier gab am Dienstag bekannt: Seit dem 
25, Oktober hat das Spezialangriffskorps „Ka- 
ınikaze“ wiederholt heftige und zielsichere An- 
griffe gegen feindliche Marinestreilkräfte 6o- 
wie tagen Gruppen feindlicher Transporter in 
den Gewässern östlich der Philippinen, ein- 
schließlich des Leylte-Golfes, unternommen, 
Die von diesem Spezialangriffskorps erzielten 
Erfolge waren folgende: Versenkt: drei Flug- 
zeugträger, einen Kreuzer, einen. Transporter, 
Beschädigt: sechs Flugzeugträger, zwei 
Schlachtschiffe, zwei Kreuzer, einen Trans- 
porter, drei Kriegsschiffe unbekannter Klasse] 
Auf Grund der Inzwischen eingelaufenen Bei 
richte sind zu den beralts bekanntgegebenen 
Erfolgen in der Seeschlacht bei den Phi- 
lippinen noch folgende hinzuzufügen: Ver- 
senkt: ein Kreuzer, zwei Zarstörer, Beschä- 
digt: zwei Flugzeugträger, drei Kreuzer oder 
Zerstörer. 


Lange Gasse 13 
2 Roman von Hans Gusti Kernmayr 
e Weinengel bahnt sich kraft seiner Würde 
als Oberinspektor, kraft seines athletischen 
Körperbaues eine Gasse durch die Neugierl- 
ten? „Platz! Auseinander! Keine Ansammlung! 
Ausejnander! Laut Paragraph söoundsoviel Ist 
jedes Zusammenrotten streng verboten!" 
Fridolin wird auf der Tragbahre aus dem 
Lampistenzimmer in die Bahnhofshalle getra- 
gen, Marla Theresia geht neben ihm. Sie trägt 


in der elnen Hard den Koffer, die andere 
liegt auf der. Tragbahre. Fridolin spürt diese 
Hand nicht. Ohne Gedanken liegt er, die 
Augen geschlossen. Maria Theresia hörte die 
Rufe der Leute: . „Mörderin!" — „Die Ist 
schuld!" — ‚Erschlaet sie!” Soll sie stehen- 
bleiben? Soll sie sagen: Ihr habt recht, Ich 


bin eine Mörderin, ich bin schuld, daß dieser 
junge Mensch nicht mehr gesund wird?! Ein 
Gefühl überkommt sie, das sie vorher nie ge- 
könnt: Mitleid, Mitleid mit Fridolin. Den 
Kopf zu Boden gesenkt, geht sie, gefölgt von 
Oberinspektor Weinengel, über die Treppen. 

„Schaut's, wie sie sich schämt, die_ Flit- 
schen! Jetzt, wo es zu spät ist! Pfui, pfuil" 
Armselig sind die Menschen, Passanten blei- 
ben Stehen, fragen nach dem. Vorfall. „Ein 
Mord ist passiert," 

Pferde sind vor den Rettungswagen ge- 
spannt, magere, schwarze Pferde, Pferde, die 
an den Tod erinnern. Maria Theresia schrickt 
zusammen. Tod. Muß Fridolin sterben? Hätte 
Fridolin sie nicht kennengelernt, so würde er 


Truppenteilen begangen worden, 


Die Sowietmorde in Ostpreußen 


r, Berlin, 31, Oktober, Zur Uberprüfung der 
bolschewistischen Verbrechern in Ostpreußen 


wurde ein internationaler Ausschuß eingesetzt, 
der an Ort und Stelle seine Ermittlungen vor- 


genommen hat. Dieser Ausschuß hat nach An- 


hörung von acht Zeugen und nach sorgsamer 
Uberpriüfung der Einzelfälle folgende Feststel- 


lungen getroffen: 


In den von den ‚Bolschewisten vorüberge- 
hend besetzten ostpreußischen Grenzgebieten 
sind in zahlreichen Orten gleichartige Verbre- 
chen von den verschiedensten sowjetischen 
Es ist dabei 
festgestellt, daß mit einer Ausnahme die Zivil- 
persönen sämtlich getötet worden sind, ohne 
Rücksicht auf Alter oder Geschlecht, Sie wur- 
den aus nächster Nähe erschossen, und zwär 
nach Besetzung der Örtschäften durch die Bol- 
schewisten, ohne daß noch irgendwelche 
Kampfhandlungen stattfanden. Die jüngeren 
Frauen sind nachweislich sämtlich vergewaltigt 
worden, die Kinder durch Nahschüsss getötet. 
Außer Schußwunden konnten auch Stichwun- 


den festgestellt werden und Verletzungen, die 
von Axten oder Spaten herrühren, An einigen 
Leichen war’der Ausschuß nicht erkennbar. 
Die den Tod verursachenden Schüsse erfolg- 
ten durch kleinkalibrige Waffen, solche 
kleinkalibrigen Waffen besitzen in der So- 
wjetarmee ausschließlich Offiziere und Kom- 
missäre, 

Die Plünderungen und Zerstörungen erfolg- 
ten ohne jeden Sinn und Zweck. Der Aus- 
schuß stellt fest, daß alle Tatsachen den völ- 
kerrechtlichen Normen der Kriegführung wi- 
dersprechen und daß die Verbrechen jedem 
menschlichen Gefühl Hohn sprechen, 

Die Zeugen: 1, Frl. Charlotte M, aus Nem- 
mersdorf; 2. der Pole Burta; 3, Emil Radünz, 
Betriebsassistent, Volkssturmmann;, 4. Kriegs- 
gerichtsrat Groch; 5. Stabsarzt Dr. William; 6. 
Major I. C, Hinrichs; 7. Bildberichter Uffz, Rei- 
ner; 8, Leutnant Saidat. 

Der Ausschuß: 1, Vorsitzender: Landesdi- 
rektor Dr, Mäe, Estland; 2, Universitätspro- 
fessor Dr, Püntes Rojp, Spanien; 3. Ministerial- 


Das finnische Volk geht dunklen Tagen entgegen... 


Ki, Kopenhagen, 1. November (LZ,-Draht- 
bericht). In den ‚nordischen Ländern macht 
sich trotz. der sowjetisch-britischen Propa- 
ganda eine immer stärkere Besorgnis um das 
Schicksal Finnlands bemerkbar, Die schwedi- 
sche Presse verrät lebhafte Unruhe anläßlich 
der Verhäftungen bekannter Finnen, die auf 
Grund des Artikels 13 des sowjetisch-finni- 
schen Wäalfenstillstandsvertrages erfolgt sind. 
Unter den Personen, die, bereits festgenommen 
wurden, befinden sich der Mitarbeiter Manner- 
heims, Oberst Paloheimo und die Generäle 
Aaro Pajari und Vaeino Palojoervi, „Stock- 
holms Tidningen” schreibt in einem Aufsatz, 
der die Uberschrift „Dunkle Zeiten” trägt, fol- 
gendes: Man darf sich über die Behandlung 
Finnlands durch die Sowjets keine großen 
Hoffnungen machen und darf sich nicht einbil- 
den, däß irgend welche Rücksicht auf Gesetz 
und Recht genommen wird, 

Die wirtschaftliche Lage Finnlands wird 
immer verzweifelter. Schwedische Beobachter 
erhalten den Eindruck, daß die Sowjetregie- 
rung die vollständige Unterwerfung Finnlands 


unter ihren Willen eher mit wirtschaftlichen 
räls mit politischen Mitteln erreichen will, So 
hat die Kontröollkommission Mittel und Wege 
gefunden, um die ursprüngliche Summe des 
Schäadenersatzes, die auf 300 Millionen Dollar 
festgesetzt war, erheblich hinaufzuschrauben, 
indem die Preise für die zu liefernde‘ Waren 
kurzerhand herabgesetzt werden, Auf finni- 
scher Seite -rechnet man jetzt mit einer Scha- 
denersatzsumme von mindestens 900 Millio- 
nen Dollarn Da aber schon die ursprüngliche 
Summe die Leistungsfähigkeit Finnlands weit 
überstieg, sind die Folgen dieser neuh 
Methoden nicht abzusehen, Außerdem hat die 
Kontrollkommission angeordnet, daß Betriebe 
von einer bestimmten Größe einen sowjetrus- 
sischen - Inspektor erhalten sollen. In finni- 
schen Wirtschaftskreisen ist man davon über- 
zeugt, daß diese Einrichtungen nur der erste 
Schritt zur allgemeinen Uberführung der Be- 
triebe in Sowjetverwaltung sind und die Vár- 
schleppung finnischer Arbeiter nach ‚der So- 
wjetunion einleiten, - 


Schlacht in Nord-Brabant / Harte deutsche Abwehr 


Führerhauptauartier, 31. Oktober. Das Ober- 
kommando der Wehrmacht gibt bekannt! 


Unter dem Eindruck der nachhaltigen Abwehr 
unserer Besatzungen hat der Feind gestern seine 
Angriffe wetter auf die Festung Dünkirchen 
noch gegen unseren Brückenkopf nordöstlich 
Brügge fortgesetzt. In schweren Kämpfen haben 
sich unsere bisher auf Süd-Beveland Kklmpfenden 
Truppen nach Walcheren zurückgerogen. Kana- 
dior, die sich den Zugang dorthin erzwingen woll- 
ten, ‘wurden durch zusammengefnßtes Fouer zer- 
schlagen, In der Schlacht in Nord-Brabant 
faßte der Feind seine Panzerverbiinde vor allem 
zwischen Roosendaal und Breda und östlich Ooster- 
hout zu starken Durchbruchkeilen zusammen, In 
erbitterter Abwehr vereltelten unsere schwer rin- 
genden Truppen alle Versuche, Ihre Front auf- 
zuspalten und brachten die vordringenden gegnorl- 
schen Divisionen an vorbereiteten Brückenkopf- 
stellungen südlich der unteren Maas und Ihrer 
Mündung zum Stehen. Eigene Angriffsunternehmen 
südöstlich Helmond führten zu. Stellungsverbesse- 
rungen. Feindiiche Gegenangriffe schelterten, ‚Bei 
diesen Kämpfen wurden innerhalb von drei Tagen 
85 feindliche Panzer abgeschossen, In den Wäldern 
zwischen der oberen Meurthe und Mortagne wurde 
auch gestern erbittert gekämpft, Die immer wie- 
der angreifenden Nordamerikaner kamen nur we- 
nig über ihre Aus angsstellungon hinaus, Ein eige- 
ner Angriff nordöstlich Remiremont stieß In’ an- 
greitende nordamerikanische Batalllone, 

London lag wieder unter dem Feuer von V1. 

In Mittelitallen griff dor Feind im west- 
lichen  Frontabschnitt vergeblich den Raum von 
Castel Ntiovo an, Ziher derstand unserer Trup- 
en brachte auch südwestlich Vergato die feina- 
Fichen Angriffe zum Scheitern. Nach starker Feuer- 
vorbereitung konnten britische Verbände nördlich 
Melnola den Übergang über den Ronco erzwingen. 


Unsere Stützpunktbesatzungen, die auch nach 
dor Räumung Griechenlands auf einigen Agfiischen 
Inseln belassen wurden, stehen auf Milos und Pi- 
skopi im Kampf gegen gelandete feindliche Kräfte, 


Auf dem Balkan wurden bulgarische An- 
griffe gegen unsere Stellungen östlich des Vardar- 
Tales abgewiesen, Auch bel Pristina und an der 
westlichen Morgva hat sich die Lage trotz anhal- 
tenden bolschewistiichen Druckes nicht wosentlich 
verändert. 

Zwischen Donau und unterer Theis dringt der 
Feind mit neu herangeführten Verbänden in Rich- 
tung auf Kecskomet vor, Deutsche und ungarische 
Schlachtflieger führten wirkungsvolle Angriffe go- 
gen die feindlichen Angriffsspitzen, Flakartillerle 
der Luftwaffe vernichtete dort gestern zwanzig 
Panzer. Bol UngVvar drängten unsere Gegenangriffe 
den in einen Abschnitt eingebrochenen Feind auf 
engem Raum zusammen. In den Ostbeskiden erlitt 


am Leben bleiben. Wäre sie nicht kon Graz 
nach Wien. gefahren, hätte Fridolin Frohge- 
mut nicht Gelegenheit gehabt, sie im Zug an- 
zusprechen, ihr ein Schmalzbrot zu geben, Sie 
ist schuldig. Maria Theresia fühlt sich schul- 
dig. Wenn Fridolin stirbt, stirbt er ihretwe- 
gen. Die Pferde ziehen an, sie wollen in den 
warmen Stall, Die Männer von der Rettungs- 
abteilung schieben die Tragbahre mit Fridolin 
in den Wagen. Maria Theresia hält seine 
Hand, beugt ihren Mund darüber, küßt die 
Hand. „Ich lasse dich nicht im Stich, Fridolin, 
icb komme zu dir." : 

Sie will in den Wàgen einsteigen, neben 
Fridolin sitzen, mit ihm ins Krankenhaus fah- 
ren, Aber Oberinspektor Weinengel hält sie 
zurück. : „Sie bleiben da! Wir zwei gehen aufs 
Kommissariat!" 


i 

Eine lange Nacht verbringt Maria There- 
sia im Polizeikommissariat, im vierten Rezirk, 
in der sogenannten „Intelligenzzelle", Die 
Matratze ist mit Kukuruzstroh hart gefüllt, Ein 
Tisch mit Stuhl, eine Waschschüssel, ein Was- 
serkrug, all das ist um Marla Theresia. Durchs 
kleine Guckloch schaut 
dienstHabende Polizist Maria Theresia kann 
keinen Schlaf finden. Ihre Gedanken sind bei 
Fridolin. Was sie für diesen jungen Menschen 
fühlt, ist nicht Liebe — nur Mitlald. Mitleid 
das sie bis zu dieser Stunde nicht gekannt hat. 
Schwer tränt ‚sie an dam Gedanken, daß sie 
dem jungen Mann Tmslück gebracht hat. 
Siimmt es doch wenn die Leute sagen, sie, 
die‘ Hungerleiderische, habe über die RBereho- 
ferischen In der Langen Gasse 13 das Unglück 


halbstündlich der ` 


der Gegner bei vergeblichen Angriffen erneut hohe 
Verluste, 

Nach vorläufigen Zählungen wurden seit dem 
26. Oktober In den Kämpfen gegen das slowakische 
Bandenzentrum Altsohl-Neusohl über 10000 Gefan- 
gene gemacht und über 100 Geschütze aller Kali- 
ber, 600 Lastkraftwagen und ein Panzerzug erbeu- 
tet, Außerdem fielon unüberschbare Mengen an 
Watten und Ausrüstung in unsere Hand. Die Säu- 
berung des Raumes von den Restgruppen dar unter 
bolschewistischer Führung stehenden Aufständi- 
schen ist weiter im Gange, 

Am Narew nahmen die Sowjets beiderseits 
Ostenburg ihre Angriffe wieder auf, konnten Jedoch 
keine nennenswerten Erfolge erzielen. 

‚In der l4tägigen Schlacht im ostpreußischen 
Grenzgebiet haben ‚die unter dem Oberbeföhl des 
Generals der Infanterie Hoßbach stehenden Ver- 
bände die sowjetischen Großangriffe zum Stehen 
gebracht und den Feind unter schwotsten Verlu- 
sten geschlagen. Über 35 Schützendjivisionen und 
zahlreiche Pänzerverblinde scheltefien an dem 
ziihen Widerstandswillen und den entschlossenen 
Gegenungriffen unserer Divisionen sowie dem vor- 
bildlichen Diisatz des Deutschen Volkssturms. 
Auch die Materlalausfälle der Sowjets sind hoch. 
In der Zeit vom 16, bis 28, Oktober wurden dort 
1066 Panzer, 330 Geschütze und 48 Flugzeuge durch 
Truppen des Heeres vernichtet oder erbeutet. Flie- 
gende Verbände und Flakartillorie einer Luftflotte 
unter Führung von Generalöberst Ritter von 
Greim, schossen im ostpreußischen Kampfraum in 
der gleichen Zeit 264 sowjetische Flugzeuge ab und 
vernlichteten 189 Panzer. 

In Kurland setzte der Feind südöstlich Tibau 
und Im Raum von Autz seline Großangriife in vor- 
stärktem Maße fort, Nach schwerem Ringon wur- 
den die Durchbruchsversuche der Sowjets vereitelt 
und dabei 111 feindliche Panzer vernichtet, 

Feindliche: Terrorflieger griffen bei Tage Ham- 
burg, Münster, Hamm und rheinisches Gebiet, bei 
Nacht Köln an, Außerdem" war In der vergangenen 
Nacht die Reichshauptstadt das Ziel schneller bri- 
tischer Flugzeuge. 


Neues Eichenlaub 

Führerhaupfquartier, 31. Oktober, Der Füh- 
rer verlieh das Eichenlaub an: Major Georg 
Jacob, Kommodore eines Schlachtgeschwäders; 
Major Helmut Leicht, Gruppenkommandeur 
in einem Schlachtgeschwadar; Hauptmann Dr. 
Freiherr v, d. Heyde, Kommandeur eines Fall- 
schirmjäger-Regiments; Hauptmann Herbert 
Bauer, Gruppenkommandeur eines Schlachtge- 
schwäders; Hauptmann Franz Kieslich, Grup- 
penkömmandeur eines Schlachtgeschwaders, 


gebracht? Mit wachen Augen liegt Maria The- 
resia in der kleinen, grau gestrichenen, nach 
frıscher Ölfarbo riechenden Arrestzelle, Sie ist 
keine Strafgefangene, Sie verbringt nur, sözu- 


sagen als Gast, diese Nacht aui den Kommis- . 


sariat Sie ist 
sprochen. 

Der stellvertretende Polizei-Kommissar Dr. 
Brüll hat festgestellt, daß Maria Theresias 
Angaben auf Richtigkeit beruhen. Es ist auch 
festgestellt worden daß Fridolin Fohgemut un- 
schuldig ist, da bei der Leibes- und Koffer- 
visitation kein Diebesgut gefunden wurde, So 
hat es sich zugetragen: 

Polizei-Oberinspektor Weinengel hat Maria 
Theresia zum Kommissar vom Dienst gebracht. 
Vor dem jungen Polizeibeamten ist er nicht 
mehr so selbstsicher gewesen, Kopfschüttelnd 
und achselzuckend hat er Meldung gemacht: 
Diebesbeute sei keine gefunden worden, aber 
es schließe noch lange nicht aus, daß die 
Diebe das Gestohlene bei einem Dritten ver- 
steckt: oder irgendwo hinterlegt oder vergra- 
ben hätten. - 

Dr. Brüll wundert sich, daß Marla Theresia 
kein Wort der Entgegnung, kein Wort über 
die Beschuldigung spricht, Die meisten Vor- 
geführten schrien und tobten, schlugen sich an 
die Brust, heteuerten ihre Unschuld. Nichts von 
dem geschieht, Müde und zerschlagrr von 
allem Geschehen und Erleber 18t Maria The- 


von jedem Verdacht freige- 


resia den stramm stehenden Obarinspektor 
Weinengel Meldung erstatten Dr. Brüll ist 
nur in. Stellvertratung heute im Dienst. Mit 


schlanken, von Zigarettenrauch gebrätinten 
Fingern, dreht er aus dünnem, goldgelbem, 


‚ Internationale Feststellung 


Honaadidi 
rrt S 


dirigent de Lestrieux-Hendrichs, \ 
pieħi h der Z 
T iy H en 


Herr Petro Avanzini, Italien, 5. Her 
Schweden; ` 6, Herr Najdenowic, 5e 
Frl, Straudmanis, Lettland. 


Amerika-Litauer an Roosevelt Äh Kri 


Genf, 31, Öktober, Einer Meldung N 
lischen Zeitschrift „Tablet" zufolge Na 
katholische amerikanisch-Iitauisch® 
im Namen einer Million ihrer Land$ 6 dest Hal 
scher Abstammung Roosevelt aufgelof 4 
„Christentum zu verteidigen un 
schen Volk das Recht auf Leben, Fre 
Glück zu gewährleisten... Stimmiten 
einigten Staaten der Unterjochung 
durch die Sowjets zu, dann sei das 
des Landes besiegelt; diese B 
wegen der bei der ersten großen 
vom Juni 1940 bis Juni 1941 gem 


wit 


gso 
achtet 


fahrungen mehr als berechtigt.” hter g 
Die Division Atna tritt aù f ichat 
Italienisches Hauptquartier, 3. entlast 


ublikanf“ 
{ melde 
islot 


Als erste größere Einheit der rep 


Nationalgarde wurde, wie Stefan 
Die Div 


gestellt, die am afrikanischen oder & 
zug teilgenommen haben und dadurt 
notwendige militärische Erfahrung Y 


Shigemitsu an Ribbentrop Dren 


r. ‘Berlin, 31, Oktober, Der JE 
Außenminister Shigemitsu hat 
wunschtelegramm des Reichsau 
von Ribbentrop zum japanischen LU 
Formosa wie folgt geantwortet: „Für wel 
wunschtelegramm anläßlich der Erfo 
serer Streitkräfte in der Luftschlacht cn Km 
mosa spreche ich Eurer Exzellenz më nit dp 
lichsten Dank aus. Gleichzeitig DOMAK 
meine tiefste Bewunderung darüber i 
druck, daß das deutsche Volk untat i 
tung ‚aller Kräfte an der Reichsati un 
Anglo-Amerikanern tapfer entge en det 
bin überzeugt, daß dieser Entschluß wäh G 
zen deutschen Nation die höchste GEW T 
den Endsieg bietet, Shigemitsu.” 


Die Firmenspenden für das 


Berlin, 31. Oktober. Der Reichsbe NP 
für das Winterhilfswerk teilt auf GN 
facher Anfragen mit, daß auch weiten 
in den vergangenen Jahren von spe 
digen Dienststellen des WHW, Firmen ag 
entgegengenommen werden, obwohl f 
Jahre keine Werbung stattfindet. DE 
mende Opfersonntag am 5. Novemb 
dazu erneut Gelegenheit geben. 


Der Tag in Kürz! in Krei: 
Der Führer hat den Abtellungsleitef Myl uns: 
verkehrsministerlum, Ministerlalrat Pleb; Frida, zur 
sierialdireklor ernannt, Ministerialdireklof i RT Feue 
tet die maschinenlechnisthe und Einkal 
im Rahmen der Eisenbahnablellungen di Spt 
verkehrsministerlums, Mal anl 
Im Nordabschnitt der Östiront schoß W R 


dorfer, Träger des Eichenlaubs, am 29. On i 
sowjelische Bombenllugzeuge ab und eHTZI NW; 
bisher 206 Lultsiege. ı® 

Wie der Londoner Nachrichtendien, 
beendete die Kommunistische Partei Ende 
Montag Ihre. Jahrestagung mit einer Ent 
in der auch Franco-Spanien erwähnt un (sch 
wird, daß Franco wegen seiner taschisl 
lilik zur Rechenschaft gezogen wird. (Il) 

Bine Butterzutellung an die’ Annlsche Pai 
kann im: November, nach. einer TASS.M® | 
Helsinki, nicht erlolgen, 

Ein viermotoriger USA.-Bomber „türzi® 
von Göteborg südlich Trollhaeilan ab Fi 
dierte, Die Besatzung konnte bisher nid! 
den werden. Pd 

Anläßlich des 8, Jahrestages der grün j 
spanischen Organisation: Auxilio Soclal $ 
neral Franco fanden am Dienstag in GOMMI 
Feiern statt, Der Staatschef weihte in Mae” ein, 
neue Kinderheime ein. t 

Der japanische Zeitungsverband kündig 
ab 1. November alle Tapeszeltungen nur nd 
seltig erscheinen werden, Lediglich in Sonn 
werden slärkere Ausgaben herausgegeben i FR 

Wie aus New York gemeldet wird. der AR 
waltiges Schadenfeuer einen großen Teil 
werlt Keyrny In New Jersey zerstört, WO 
beiter beschälligt sind. 


Verlag and Druck: Litzmannsrädter Zeitung, Drütkerei u. Ver‘ 
Valul: Wilhelm Barset (t Z Wehrmacht) i vd Aeh 


A 


langfasrigem Tabak und einem hauch 
Papier geübt eine Zigarette: Den gij 
Papierrand netzt er mit seinen Lippe 
engel reicht das Feuer, Dr. Brüll m 
keine dreißig Jahre alt; inden nächst 
wird er die Stelle eines Kommissars 9 
nehaben, Für die Störung macht ® 
spektor Weinengel verantwortlich: 
hat sich ein interessantes Buch für 
mitgenommen, „Interessänte Krimin 
letzten zwanzig Jahre”, Er bedankt 
Weinengel für das gereichte brennen gg 
holz. Ist es Selbstverständlichkeit Sal 
dankenlosigkeit, der Kommissar Dr K 
zum Oberinspektor Weinengel: „D 
küss' d' Hand.” ol Ar 
Dr. Brüll liest die von Weinentoji 9 
schriebene Anzeige, Lächeln ums’ ji is 
Lippen. Auf weißem Papier stehen un A 
stift die Personalien der vorgofüht o 
Theresia, Das. Wort Mutter, ist Mi y han 
geschrieben, dafür das Wort Vater "ig Ma 
Weinengel, sicherlich ein braver Veh u, 
Exekutivbeamteı, steht mit der Uns fer, ur 
bung auf schlechtem Fuß, Auch An 
Fridolin weist zwei Fehler auf, nac 
e und statt dem d ein t, Brüll fragt 
ohge von seinem Schreibtisch 
„Haben Sie die beiden bei der TA 
„Melde gehorsamst, nein!" 
„Wieso wissen Sie dann, daß 
stahlen wollten?" ale” \ 
Oberinspektor Weinengel schiebt si m 
von sich. Der Eisenbahn-Hilfspol®” 4 
meldet, daß...“ 


die" 


(Fortsotzund 


mno NL in Lime act 


Holtasf Auch weiterhin Kopfbekleidung 


Herr, ur d 

serbi ter Zahl der Vorschläge für Verein- 
pepa, die bei den zuständigen Stellen 
"er Feldpostnummer 08.000 eingegangen 


K 


‚sevelt Kr And sich auch die Anregung, während 
ung det A eges auf jegliche Kopfbekleidung im ` 
e habe er zu verzichten. Man ging davon 
che Pa heben der Arbeitszeit und den "Ar- 


ten hierbei auch eine Fülle von Textil- 


eut® 

efordofl k Ep eingespart werden können. Dèn- 
| dem IE man an maßgebender Stelle sich fetzt 

di Man lich für die Beibehaltung der Kopi- 
ien die 7 FR entschieden, Das ergibt sich aus 
ung pit Ordnung des Produktionsbeauftragten 
das po idung und Rauchwaren des Reichs- 
türchtund in für Rüstung und Kriegsproduktion, 
on Bestien Reichsanzeiger vom 28. Oktober ver- 
„machteßäl, eht worden ist. Sie beruht auf dar Er- 


Wini daf die Bevölkerung insbesondere 

hter die Möglichkeit einer Kopfbeklei-, 
tt an A Pehalten soll, wobei noch dazu der 
tor bei Inanspruchnahme von Hüten 
entlastet wird, als wenn etwa für die 


31. ‚ 

nisch, 
T ĉkel oder Turbäne der Frauen Spinn- 
Division ar Anspruch genommen ’werden, Eè 
zus A her die Herstellung von Schals, soweit 
ag Ö Macht aus gewirkten, sondern gewebten 
urch abe erfolgt, verboten,‘ Im übrigen erfolgt 
na ver Suner- und Frauenhüte eine kriegsgebo- 


eschränkung der Formen und Farben. 


K 
ntrop Fi 
japt Kpa Schirmmütze abgeleiteten Einheits- 
Tr das 0 in schränkt, die besonders praktisch er- 


A da, weil sie im Winter gleich auch den 
Lu ih, und Nackenschutz ermöglicht. Im Som- 
pür die i Agi tragen die Knaben im allgemeinen 


N keine Kopfbedeckung. 


a inet zeichnung. Der Uffz, Rudi Zahn wurde 


bringt goferkeit vor dem Feind mit dem Eiser- 

1 zum Al eüz 2, Klasse ausgezeichnet, 
fh geführte aus Südosteuropa. Im Gau 
hsgrenit ud melden sich 


alle vorübergehend 


ntrl Volksgru pen Südosteuropas ins Reich 
eai e eführten Dollschen sofort entweder 
a Gew Ka verband Wartheland des VDA. in Po- 
f šērring 3, oder bei dem Kreisverband 
iip (erfrager bei der Kreisleitung der 
as WEIN), oder bei dem Ortsbeauftragen des 
chsbea tg U erfragen beim Ortsgruppenleiter der 
Grü u Dienststellen der Partei und Behör- 
f iter „Weisen dièse sich etwa bei ihnen mel- 
Yan f YpPeutschen sofort an diese Dienststellen 
r in, die mit der Betreuung und Erfassung 
er in. OR Agt worden sind. Eventuelle telefo- 
o „ Anfragen beim Gauverband des VDA. 
C ambat unter 4090, 4424, 


Mie 
ir20 Ir Kreisbeauftragte für Heizungsfragen 
site er At uns: Im Rahmen der Kohlensparaktion 
pleb, da zur Verbesserung der Leistungsfähig- 

Feuerstätten Ersatzteile (Ringe, Roste, 


de 
n T AR Sport vom Tage 
je Rehn gewann in Berlin 


Heinzenburg-Gedächtnisprüfung und 
in Eberswalde trafen sich Berlins 


/ h 
ft d 
d EWS nit 


dienst 4 Iieler am Sonntag bel einem von Osram 
End w Aen und über zehn Kilometer führenden 

Ent AuD durch die Straßen von Nieder-Schöne- 
r d q Opan Rivalen‘ tiberiexen erwies sich dabel 
t un Pe in a Rehn, der nach schönem Lauf die 
shiis USR In 34:46,8 Min. zurücklegte und die beiden 
(aü \ mioo iuter Raddatz (Berliner Turher- 
che P um r 35:46,0. bzw, Eisenhardt (Berliner TSV.) 
S Mel > sowie Hoppe-Gehörlösen SV, mit 36:01,6 


er tze verwies. Auch den Mannschatts- 
ah hölte sich der SC. Charlottenburg, dar 
f Mannschaft Rehn, Lange und Kielback 


‚törzte E 

ab Hi, unkte kam. Den*zwelten Platz belegte 
ertretung des Berliner TSV, mit zwölf 

- Grün Auslands-Leichtathletik 

„clal Rahmen eines leichtathletischen Jugend- 


n gory Dies in Callarate bei Malland ging auch 
| dnerer Pause Itallens Meister Consolini 

A Vergo al an den Start, Er befand sich In sehr 
kündat Anpassung ag mit sämtlichen Würfen über 
a Arke und Kam, schließlich auf 51,02 m. 


erste der besten eliropällschen Diskuswerfer 

kr hl Consolini damit selnen zweiten Platz, 

jeben u Aufn guter seinem Landsmann Toni (52,14 m) 
ird, Marao auf 61,92 m. 

Teil def heiter Europäer erreichte in diesem Jahr 


dische Wurfathlet Erik Johansson im 
son die S5-m-Marke. Die inoffizielle 
in’ die von dem deutschen Olympiasieger 
À angeführt wird, haf in der Spitze fol- 
i Vi imehen: 1. Hein. (Dbutschland) 55,56 m, 
V. IR Ch n (Schweden) 55,49 m, 3. Karl Storch 
Fr Au N 3.4) 55,48 m, 4 Imre Nemth (Ungarn) 

Erik Johansson (Schweden) 58,30 m. 


n gu 
Lippen, 
zrüll MRN ats Salzburg, Ende Oktober 
ächste ut die Salzburger Glöcklein zum Reigen 
ssars $ N er „Ännchen von Tharau“ aufsplelen 
t Garate namenloses Unhell die stadt der 
ht ef. Hu viele jener Bauten, 'die Salzburg das 
ch. DE Inben und mit Ihren Gewölben im Erd- 
Ar dies! ii dl gen arkadengeschmückten Höfen, ihren 
ü Al) Ku Tabendächer hinausreichenden Schau- 
ar Ne dope? vorbildlichen Häusergemeinschaft 
an N en un adure è Straßenfronten 
en Anand 4riedsam gestalten, gar viele jener 
] öl Üehro unter den feindlichen Bomben zu- 
cait Tall Dom. chen, So fast der ganze Stadtteil zwi- 
Dr. ken, Festung und Salzach, die leicht ge- 
Wo naralgasse, die enge, krumme Ptelfer- 
" 8 „Nöch alles nach kleinbürgerlicher Be- 
n eine nd manch liebe Erinnerung aus 
neng nes Theophrastus Paracelsus, Haydn 
msp! hf Nerhälten war, die Häuserwand, die sich 
J der Onnbergstiege den stellen Felsen hin- 
‚hen n aa, aletanerplätz und dann Nonntal und 
führt ne SEHR „eine, der am schwersten gè- 
i i ; 
| lt A) Apah ein wahres Prachtstück italienischer 
er m Pa hihat bereits den welchen Schwung des 
t 4 


et Dia „verkennen läßt, ist zu flefst ge- 
autt Kuppel ist eingestürzt, der Fußboden 
t and Scherben bedeckt, Das Museum, 


8 
ch de Amar tan auf deutschem Boden, historisch 
It 


ac te künstlerisch einheitlich aufgebaut, 
t - zerstört, die Festung Hohensalzburg 
g dip OUtrefer erhalten, durch den haupt- 


l d äststitte in Mitleidenschaft gezogen 
T Aurelbst die wohl den meisten Leuten, 
N ke üchtig in Salzburg weilten, bekann- 
Aizen Müliner Bräustübl tnd Stiegikeller 
EN Nder, O Schrammen abbekommen, 
ha dle vachmerzlich empfindet der Kultur- 
di aölständige Vernichtung von Mozarts 
e jet N Platz dem Makartplatz, dam früheren 
oliz NN, len, Mm Jahre 1773, als Wolfgang Ama- 
N BEN ae zählte, übersiedelte die Familie 
dem Getreidegasse in das Tanzmeister- 
lihausplatz, wo der ganze obere 


haben hat man ‘sich auf eine aus der 


Ein halbes Jahrhundert im Beruf  Werkmeifterin erzählt 


Wenn eins Frau nahezu ein halbes Jahr- 
hundert ununterbrochen in einem und dem- 
selben Beruf tätig ist, so kann sie, wie man 
zugeben wird, als ein Vorbild an Treue ange- 
sehen werden, Mit 17 Jahren trat sie In eine 
Triktotägenfabrik ein und,lernte mittels ver- 
schiedener Maschinen Knopflöcher herstellen, 
Knöpfe annähen, Ränder einfassen, Nähte step- 
pen usf, Es dauerte ein rundes Jahr, bis sle 
mit allen Mäschinen umzugehen verstand. 

Da brannte le Fabrik ab, und Frl, B. müßte 
sich nach ‚einem Anderen Arbeitsplatz um- 
sehen, Sie fand ihn in der Trikotägenfabrik, 
In der ele seit nunmehr über 40 Jahren lätlı 
ist. „Damals ließ ich es mir auch nicht träu- 
men“, sagte sie uns, „daß ich solange im Be- 
ruf stehen würde. Aber durchhalten und nicht 
nachgeben, ‚auch wenn däs einem schwer 
fällt, weil man sich nicht ganz auf der Höhe 
fühlt, das war schon immer mein Grundsatz 
gewesen.“ 


Mit 18’ Jahren kannte die junge Arbeiterin 
älle Masthinen qründlichh, so daß sie sich 
einem anderen Arbeitsgebiet zuwenden könnte, 
Das war die sogenannte Rohnähörel, Sie nähte 
den Sachen Kragen und Manschetien an und 
setzte ihnen Knopflöcher ein. Der Werkmei- 
ster nahm sich Ihrer qanz besonders an und 
weihte sie in alle Einzelheiten des, Berufs ein, 
Bald gehörte sie zu den „Alten“, wußte über- 


all Bescheld und erhielt bald die Öberaufsicht' 


über die Näherinnen, Legerinnen und Žu- 
schneiderinnen übertragen. 18 Jahre lang ar- 
beitete sie in der Zuschneiderei, „Däs lat 
wohl eine lange Zeit“, meinte Frau B, „Wer 
sich in seinem Beruf tüchtig umtut, neben- 
bei noch die Neuen ar.lernen muß, dem ver- 
gehen die Tage, Wochen und Jahre in rasen- 
der Eile,“ 

32 Jahre ist Frl. B. nun in der gleichen 
Fabrik , Meisterin und Leiterin äller Herstel- 
lungsvorgänge, Sie führte in ihrem Betrieb das 
Fließband ein, Entlang eines lanten Gestells, 
auf dem sich eine eingaspannte Plane langsam 
fortbewegt, sitzen die Frauen an Ihren Ma- 
schinen. Die erste erhält nur zuteschn'tiene 
Schulterteile eines Hemd, die ale zusammen- 
nähen muß: Sie legt! das fertiga Stück auf 
ihren „Strich“ (auf der Plane sind in gewissen 
Abständen rote Striche aufgezeichnet) und das 
Fließband schafft es. nach einer Minute zu 
einer Kameradin, die es zur‘ Weiterbearbei- 
tung fortnimmt, dafür aber ein fertiges Stück 
hinlegt, Eine Minute hat jede Arbeiterin für 
ihre Näherei Zeit, Schafft sie in dieser Minute 
ihre Arbeit nicht, so stockt die ganze Reihe, 
die nath Ihr an dem Hemd weiternähen muß. 
Rumpfschlitze säumen, die linken Riegel an- 
nähen, Streifen abschneiden und den Hals àb- 


und wo erhalte ich Erfatteile für Feuerftätten? 


Herdplatten, Brätröhren usw.) durch die hier- 
für gekennzeichneten Bisenhändelsgeschäfte 
zur Verteilung. Die Geschäfte sind durch ein 


gelbes Schild mit der Aufschrift: „Materialver- ` 


kauf im Rahmen der Kohlensparaktion” kennt- 
lich gemacht, Da das Kontingent im Verhältnis 
zu dem Bedarf für Litzmannstadt mit Rück- 
sicht auf dje bereits vor dem Krieg stark 
vernachlässigien Feuerstätten gering ist, muß 
jeder ‚selbst (&he er zu dem für seinen Block 
zuständigen. Blockbeauftragten für Heizungs- 
fragen geht und die Ausstellung eines Mängel- 
zettels beantragt) strengstens Maßstab anlegen 
und prüfen, ob der Mangel’ nicht vielleicht 
durch Behelfsmaßnahmen abgestellt warden 
kann, Beispielsweise durch Varkleinening 
(Abmauern) eines nur teilweise schäadhaften 
Rostes, Unlerlegen eines Schamottesteins ün- 
ter eine gesprungene Ofenplatte und Var- 
schmieren mit Schamöttebrei, 

Im Bedarfsfall hat sich der Antragsteller 
an den für ihr. zuständigen Blockbeauftragten 
für Heizungsftagen zu wenden, Die Wohnung 
des Batreffenden erfährt er In der Ortsgruppe 
der NSDAP, oder durch den Ortsbeäuftragten 
für Heizungsfragen, Die Anschriften der Orts- 
beauftragten für Heizungsfragen wurden am 
17, 10. 44 im ämtlichen Teil der „LZ.” ver- 
öffentlicht. Während für den Bezug von Feuer- 
stätten-Ersätzteilen die Mängelzettel mit der 
Unterschrift des Blockbeauftragten zugleich 
als Einkaufscheine gelten (also bei Vorlare 
des 'Mängelzettels die Ersatzteile dafür vom 
Eisenhändler bezogen werden können), muß 
beim Bezug von Ofenrohr der vom Blöckbeauf- 
tragten unterschriebene Antrag im Wirtschafts- 
amt gegen Bezugsmarken umgetauscht werden, 


Sonderberiht von unserem 


Stummtes Salzburger Glockenspiel/r#sztusensandienkor. 


respondenten. H. Webinger 


Stock des einstöckigen Gebäudes. gemietet wurde, 
und zwar ein Saal mit Galerie und sieben Zimmer, 
Mehrereo Räume wiesen reiche Wandmalereien auf, 
ein Raum Freskomalereien mit Säulen, Figuren 
und Blumengirlanden, 

In diesem behäßigen Hause schrieb Mozart 
zahlreiche Divertimenti, Symphönlen, Serchaden 
sowie die Opern „La finta giardiniera“, „i Re pa- 
store“, „König Thamos". „Zaide und ‘relle des 
„Idomeneo‘, Das war in den acht Jahren, von 1773 
bis 1781. Von Wien aus, wohin der junge Mozart 
nach seinem Zerwürfnis mit dem Fürsterzbischof 
gezogen, war, besuchte er nur mehr ein einziges 
Mal, 1753, als seine Mutter bereits fünf Jahre tot 
war, Salzburg. Nach dem Tode dès Vaters, 1797, 
kam die Wohnung In andere Hände. Unter den 


Parteien, die das Haus bewohnten, fühlte sich ein» 


ehrsamer Schneldermeister von den Bosuchern die- 
ser Mözartdenkstätte schließlich so sehr belästigt, 
daß er, tief erzürnt, vor seiner Geschäftstür einen 
Zettel anbrachte, wo zu lesen stand: „Hier ist von 
Mözart nichts zu sehen!" Der Man hatte nicht 
unrecht, Es war tatsächlich nichts da, was als 
grelfbares Vermächtnis der Familie Mozart hätte 
betrachtet werden können, Denn das -wertvollste 
Mozartkleinod in Salzburg Ist das Geburtshaus des 
Tondichters, wo das weltbekannte Mozartmuseum 
untergebracht Ist und alle Räume ihr ursprüng- 
liches Ausschen wieder erhalten haben, dank den 
Bemühungen der Stiftung Mozarteum. Und doch 
schien auch im Wohnhaus, wenn auch kein ein- 
ziges Möbelstück aus Mozarts Tagen mehr vorhan- 
den. war, noch Immer jener graziöse Rokokögelst 
zu walten, der dort im Rhythmus des Menuetts 
triumphiert hatte. Der ehrwürdige Bau war unver- 
ändert geblieben. Eine goldene Leler prangte über 
der Inschrift: „Mozarts Wohnhaus‘, und dle Stif- 
tung Mozarteum, die das obere Stockwerk, ulso die 
Wohnräume. der Famille Mozart, gemletet hatte, 
unterhlelt dort das Leopold-Mozart-Seminar der/ 
Reichsmusikhochschule, 

Jahrhunderte lang beglückte diese Stadt, über 
die sich dann soviel barocke Heiterkeit ergießen 
sollte, durch ihr bioßes Dasein. Kildhafte Vall- 


messen; den rechten Riegel annähen; das 
Band im Halsausschnitt untersetzen, es ab- 
steppen, die Mänscheltten Ahnähen; diese ab- 
sleppen. Ein Hemd gaht bis zu seiner Fertiq- 
stellung durch sieben Hände, wird am Ende 
zusammengelegt und kommt in die Bügelei, 
wird nach Fehlern durchgesehen, vetpäckt und 
in Bündeln zu je einem- Dutzend Ins Wären- 
lager geschafft. 

Wie die Meistarin uns saat, hat das Fließ- 
band sich sehr qut bewährt, Die dauernde 
Kontrolle, das Antre:ben fäll! dadurch fort. 

„Ich kann mich über einen Mangel an Ar- 
beit nicht beklagen“, sagt mir beim Abachied- 
nehmen Frau B. „Und das let aut #6! Auch wir 
hier schäffen für dib Heimat, und warum sollte 
ich da nicht das Letzte hergeben!" En, 

Kein Schulgeld für die Arbeilszeit, An den 
öffentlichen höheren Schulen und Mittel- 
schulen, die Schüler und Schülerinnen zu 
kriögswichtiden Aufgaben jeder ‚Art beurlau- 
ben, wird von den Eingssatzten für die vollen 
Kalendermonata ihres ` Einsalzes Schulgeld 
nicht erhoben. Eine entsprechende Entachei- 
dung Ist vom Reichserziehungsministerium 
getroffen worden. 

Lehr- und Arbelisvertrag jetzt ohne Vor- 
mundschaftsrichter, Eine ‚nicht unerhebliche 
Belastung der Vörmundschaftsgerichte hat bis- 
her die im. bürgerlichen Gesetzbuch vorge- 
schriebene vormimdschaftsgerichtliche Geneh- 
migung für Lehrverträge und für Verträge, die 
auf Eingehung eines Diehst- oder Arbeitsver- 
hältnisses gerichtet sind, mit sich gebracht, 
Diese Mitwirkung des Vorinundschaftsge- 
riehts bei der Prüfung der -von einem Vör- 
mund abgeschlossenen Lehr- oder Arbeitsver- 
träge erscheint mit Rücksicht auf die Uber- 
wachung, der solche Verträge sonst untarlie- 
gen, entbehrlich. Der Reichstninister der Ju- 
stiz hat daher den Wegfall dieser Genehmi- 
gung angeordnet, 


Aus unserem Üssetfugisumg? 


Tuchingen 


Goldene Hochzeit. Häute feiert der Weber- 
meister Hermann Riemann und Marie geb. 
Melzer das Fest der Goldenen Hochzeit. Es 
gratulieren zwei Söhhe (einer bei der Wehr- 
macht) und zwei Töchter sowie sieben Enkel. 
Ebenfalls das Fest der Goldenen Hochzeit 
feierte vorgestern der Webermeister Dreger 
und Amalie geb, Schulz. Es grätulleren; zwei 
Söhns (einer Wehrmacht) und eine Tochter 
sowie fünf Enkel. 


Kibitztal 


Auszeichnung, Der Obörgefreite Emil Jo- 
hann Hoffmann aus Kibitztal (Kr. Welun) er- 
hielt das Kriegeverdienstkreuz 2. Klasse mil 
Schwertern. 


Der Luftschutz beflehlt.. 


Verdunkeln — eine Hauptirage 

Immer wieder muß man. feststellen, daß die 
Verduünkelungssünder bei uns keineswegs dünn 
gesäl sind. Ganze Fenstexreihen’ sind mitunter 
nach Eintritt der amtlichen Verdunkelungszeit 
hell erleuchtet, Ohne jede böse Absicht ist 
einfach vergessen worden, die Verdunkelungs- 
vorhänge herabzulassen. Man sollte sich da- 
her daran gewöhnen, sofort; nachdem man die 
Beleuchtung eingeschaltet hat- — auch wenn 
die amtliche Verdunkelungszeit noch nicht ge- 
kömmen ist — die Verdunkelungsvorhänge 
herunterzulassen, denn nur zu oft wird das 
dann später vergessen, 


Rundfunk vom Mittwoch 

Reichsprogramm: 7.307,45 Das Bild der Erde, 15.00 
iis 15,30 Konzert der Wieder Symphoniker 15:30—16.00 
Sollstenmusik, 18.30-19.00  Zeitspiegel, 19.105—10.30 
Fröntberichte, — Deutschlandsender: 19.00-19.15 Kor- 
respondonten berichten 20.15-21.00 Bekahnioste Werke 
von Mozart. 21:00—22:00 Abendkonzert des Hamburger 
Philharmonischen Staatsorchesters (Klavierkonzert c-moll 
von Mozart), Solist: Erik Then-Bergh, 4, Sinfonie d+moll 
von Schumann, Leiläng: Eupen Jøchum, 


Halbtagskräfte und Jugendliche in der LS.=Bereitfchaft 


Der Reichsminister der Luftfahrt hat die Be- 
stimmungen über die Einteilung berufstätiger 
Gefolgschaftsmitglieder zum LS.-Bereitschafts- 
dienst in den Betrieben ergänzt. Dänach sind 
Gefolgschaftsmitelieder, die in Halbtagsarbeit 
beschäftigt werden, zum LS.-Bereitschaftsdienst 
nur halb so oft wie Vollbeschäftigte des glei- 
chen Betriebes heranzuziehen, 
die auf Grund des Aufrufs zum freiwilligen 
Ehrendienst eingesdtzt wurden, sind vom LS.- 
Bereitschaftsdienst im Betrieb völlig freizustel- 
len. es sei denn, daß sie sich auch für diesen 


Wirtschaft der L. 2. 


“I 
während des Krieges werden zwei Drittel des 
deutschen Fettbedarfs aus der Milchwirtschaft ge- 
sichert. Diese Leistung verdanken wir in ùršter 
Linie der vorbildlichen Haltung und dem Abllefe- 
rungswillen unseres Landvölkes, das durch weit- 
kehende Einschränkung des Eigenverbräuchs und 
der Milchfütterung in den zehn Jahren selt Be- 
stehen der milchwirtschaftlichen Märktördnung die 
Milichlieferung an die Molkerelen verdoppeln 
könnte, Die jüngste militärische und pölitische 
Entwicklung stellt auch die deutsche Milch- und 
Fettwirtschaft wor Aufgaben, die és ertördarlich 
machen, daß ných mehr als bisher die Notwendig- 
keiten der Milcherzeugungsschlacht und der Mlilch- 
splieferung befölet werden, Die zumitzliche Ver- 
sorgung unsere Truppen an den Grosen des Rel- 
ches,. die Versorgung von Millionen von Kriegs- 
efangenen und ausländischen Arbeilskräften ver- 
angt weiterhin die größten Anstrenfurken in der 
Miicherzeugung: Es muß deshalb das Letzte an den 
Markt angellefert werden. Wenn bilaher vielfach 
noch durch falsches Mitleld oder Gutmütigkelt elr- 
zelher Bauern und Bäuerinnen mancher Liter Voll- 
mich ünberechtigt abgegeben würde, so muB das 
jetzt ein Ende haben. 

Stolze Erfolge konnten In der’ Miichwirtschäft 
schön biher erzlelt werden, während der Anteil 
der an die Molkereien gelieferten Milch im Jahre 
1933 erst vierzig Prozent der gesthimnten Mlicherzeu- 
gung betriik, wurde die Milcherfässung im letzten 
Jahre auf rund 75 v. H, erhöht. Alleln 1943 könnte 
im” Vergleich zum Vorjahr wine Steigerung der 
Milchablieferung in den Moölkerelen tim rund*31/, 
v. H. erreicht werden, Dapegen zeigt ein Vergleich 
der Milchablieferung im Jahre 1043 zu 1944 in den 
Monaton Jahuar bis August einen Rückgang von 


24 v M. Er ist zum großen Tell auf die ungün-" 


stigen Witterungsverhältnisse im Frühjahr zurück- 
zuführen und muß durch verstärkte Erzeugung und 
erhöhta Marktieistung wieder ausgeglichen werden, 
Da die wichtigste Voraussetzung Zur Erfüllung. der 
Ablieferungepflicht In der Rücklieferung einwand« 
treler entrahmter Frischmiich liegt, Ist die Siche- 
rung der Hierfür erforderlichen Transportmittel be- 
sonders wichtig; auch durch Improvisation muß 
der tägliche An- und Abtransport der Milch go- 
währleistet werden. 


Freigabe von Rotfuchsfellen 


Der Reichsbeauftragte für Rauchwaren ‚hat 
durch eine Anordnung verfügt, daß „Jagdaus- 


Arbeitskräfte, ` 


Dienst freiwillig zur Verfügung stellen, Berufs- 
tätige im Alter von 16—18 Jahren, die als Füh- 
rer der HJ., und zwar Als Führer von Scharen 
bzw. Fähhlein aufwärts eingesetzt werden mūs- 
sen, sowie die Führer in entsprechenden Dienst- 
stellungen, 2,B. von Jugendwohnheimen -und 
KLV.-Lagern, dürfen lediglich bis zu viermal 
monätlich zum LS,+‚Beraitschaftsdianst herange- 
zogen werden. Sie bringen eine Bescheinigung 
des zuständigen Bannes darüber bei, daB sie zu 
dem. Personenkreis gehören, der ünter diese 
Ausnahmebestimmung fällt. ' 


Die dentsche Fettversorgung ist gesichert 


übdungsberèchtigte von je fünf Stück In ihren 
Jagdbezirken erlegten Rotfüchsen einen Roötluchs- 
balg zur eigenen Verwendung behalten dürfen. Für 
je vier Stück nachweislich nach dem Inkrafttreten 
dieser Atofdnung abgelieferte inländische Mot- 
tuchsbälge erhält der Jagdausübungsberechtigte 
Regen Vorlage der Ablieferungsbestätigung einer 
zugelassenen Annahmestelle vom zuständigen 
Kreisjägermeister elne Bescheinigung der Relchs- 
stelle für Rauchwaren, die zum Zurichten und 
verarbeiten eines Fuchsbalges berechtift, Fuchs- 
bäige, für>die nicht mindestens 43/4 des Höchst- 
preisen (alko bei Landrotfüchsen wenigstens 24,75 
RM und Alpen- und Östpreußeh-Flichsen 30. RM) 
erzielt werden, können auf die Ablieferung richt 
angerechnet + werden, Diese Anordnung trat am 


*1. Oktober 1044 In Kraft, Sie wird bis zum 20. April 


1945 befristet. 


Mit stoßfesten: Glühlampen sparen! Tür Bè- 
leuchtungsstellen in Betrieben und an aschinen, 
die ständig Kroßen Erschütterungen und Schwin- 
gungen ausgesetzt sind, hat die deutsche Glühlam- 
penindustrie die stoßfeste Centira-Lampe gê- 
schaffen, Die höhere mechanische Festigkeit der 
Lampe muB allerdings mit einer Einbuße An Licht 
erknuft werden; auch erfordert Ihre Herstellung 
einen größeren Aufwand als die gewöhnliche 
Lampe, Es ist also Verschwendung, wenn die stòf- 
töste Lampe, wie es leider häufig geschieht, an 
Stellen verwendet wird, wo die göwöhnlichen und 
auch lichtreicheren Lampen ausreichen würden. 
Die Lebensdauer aller Lampen Ist höher, wenn ale 
zwar behutsam, aber fest in Ihre Fassung einge- 
schraubt werden, well sich bei lockérem Sitz leicht 
Lichtbögan in der Fassung und Verbrennung der 
Metallteile ergeben. 


Innungsbolträge nicht mehr auf naten. Die 
rund cine Million Mitglieder der handwerklichen 
Innungen haben bisher ihre Innungsbeiträge mö- 
natlich oder vierteljährlich gezahlt. Um die'mit der 
Zahlung, Verbuchung und Welterverrechnüung dit- 
ser vielen Baträge verbundene Arbeit zu’ varmin- 
dern, sind die Innungen verpflichtet worden, die 
bis Ende des Rechnungsjahres (Ende März 1945) 
fällig werdenden 'Belträge bis zum 30. 10, 1044 in 
einer Summe ‘von. den Handwerksmelstern einzu- 
ziehen.‘ Die den Krelishandwerkerschaften und 
Reichsinnungsvärbänden daraus zustehenden Rdi- 
träge: müssen bis 15. 11. 44 abgerechnet und abge- 
führt sein. \ 


na un nenn nn en an ek Bee E AE aa Be KT L L L L L—LL Lan 


endung von Natur- und Menschenwerk, gleichsam 
nach dem goldenen Schnitt einander zugeordnet, 
war Ihr Kennzeichen, So stark Ihr Herz auch wie- 
derholt unter den Erschütterungen des schweren 
Ringens zwischen weltlicher und geistlicher Macht 
oder in den Glaubenskriegen auch gepocht haben 
mochte, Kriegsverwüstungen waren selbst Drei- 
Aıglährigen Krieg von ihren Mauern fernge@halten 
worden. 

Um so tiefer wirkt jetzt die Schlindung dieser 
Stadt auf die Kuliurwelt, Fast ganze Stadtteile, 
wie z B. Ttzling, sind von der Bildfiäche vër- 
schwunden, ungezählte Kulturgüter grausam |ver- 
nichtet, 

Das Glockenspiel, das dreimal am Tage lieblich 
erklang, Ist verstummt und mit ihm das berühmte 
Hornwerk auf Hohensalzburg, dessen Choräle fm- 
mer gleich nach dem Glockenspiel über die Stadt 
brausten. Verstummt sind auch die Örgelkonzerte 
im Dom, die solchen Anklang gefunden hatten, daß 
sie seit einigen Jahren einen Bestandteil der Fest- 
spiele bideten, Aber noch in diesem Monat sollen 
die lieben Giöcklein wenigstens In der Mittagszeit 
wieder erklingen, Wieder mit dem alten Volks- 
liede „Ännchen von Tharau‘, das Simon Dach 
1448, als der Dreißigjährige Krieg verebbte, dem 
deutschen Volke schenkte, 


Soldaten der großen Schlacht 


Einst, als sie singend ins Feld gerückt, 
Da waren sie fast noch Knaben — 

Nun sind vom Grauen, in das sie geblickt, 
Ihre Züge wie umgograben, 


Gelassene Ruhe und männlicher Stolz 
verbirgt, was sie kämpfend erlitten; 
Es ist, als Hätte aùs härterem Holz 
Ein Bildner ihr Antlitz geschnitten. 


O stählernes Leuchten, das hell sie hesternt! 
O Runen, tief eingeschrieben: ” 

Sie haben den Tod verachten gelernt, 

Und das Leben inniger lieben! 


Heinrich Anacker 


Kultur in unserer Zeit 


Wissenschaft 


Wilhelm Diehl, der hessische Geschichtstor- 
scher Dr. theol, Dr. phil. und Dr, jur, ħi c’ a. ©, 
Prof, an der. Hessischen Lahtdosuniversität Zu 
Gießen, Ist in Darmstadt im Alter von 73 Jahren 
einem Terrorängriff zum Opfer gefallen, Dich! hät 
die mehrbändige „Hassua Sacra“, eine umfassende 
Darstellung der hessischen Schul- und Kirchen- 
seschichte, geschrieben und ist Begründer und 

erausgeber der. „Hessischen Chronik" und dër 
„Hessischen Volksbücher", 


Theater 


Die Schauspielerin Ida Kattner, Mitwliead des 
Dresdner 'Thanter des Volkes, begann vor 40 Tah- 
ron ihre erfolgreiche Bühnenlaufbahn, Duroh 
iebensvolle Verkörperung resoluter Frnuengestäl- 
ten ist die beliebte Künstlerin den Dresdner Thon- 
terbesuchern zum Begriff geworden, 


Musik 


Vor #0 Jahren verstarb der Komponist Gustav 
Reichardt. Gustav Reichardt, in Schmarsow (Pom- 
mern) geboren und in Berlin als Musiklehrer ge- 
storben, ‘hat eine Anzahl volkstümlicher Lieder 
komponiert, Am bekanntesten Ist selne Melodie 
zu Ernst Moritz Arndts „Was ist‘ des Deutschen 
Vaterland?“ geworden. Diese Melodie schrieb ‚er 
in ‘der Kapelle auf der Schneekoppe im Ridsch- 
gRebirge am 3, August 1825. i 


Neue Bücher 


Alfred Huggenbergor: Arbeit und Ackar, Erzäh- 
ungen. AÄhrenlese-Verlag, Berlin, 80 Selten, ON Rpt Das 
ist ein Buch von Bauern und-vom Segen der Mindilchén 
Arbeit, ein Bekenntnis zum Geruch der Scholle und zur Ur- 
kraft der Erde. Alle Gescnichten, die Hugpenberger an 
bäuerlichen Menschen und von der Fruchtbarkeit, des 
Ackers erzählt, sind aus einer leidenschaftlichen Liebe zum 
Landieben geboren. Sie zeigen dem deutschen Volke den 
Gesundborn, aus dem es täglich seine Krait ernebern kann, 
Huggenberger weiß schlicht und unkompilziort zu erzählen, 
Seine Geschichten kommen aus ocr tiefen Gläubigkelt des 
schollenverbundenen Menschen. Pr 


i 


Die Ahnen unseren Kamplwagen im Altertum und im Mittelalter /vord.HaWeters 


Der Kampfwagen gilt allgemein als. eines 
der modernsten Kriegsmittel, Zu Recht inso- 
fern, als er in seiner heute gebräuchlichen 
Form als Gleisketten-Panzer tatsächlich erst 
in der zweiten Hälfte des Weltkrieges 1914/18 
aufgekommen ist; zu Unrecht insofern, als es 
Kampfwagen im weite- 
ren Sinne bereits zu Zei- 
ten der großen Skythen- 
und Perserfeldzüge, also 
vor mehr als 2000 Jahren, 
gegeben hat, Die ersten į 


Kampfwagen der Kriegs- 
geschichte waren die so- 
genannten „Sichelwagen": 


pferdebespannte Fahr- 
zeuge mit scharfgeschlif- 
fenen Sicheln an den Rä- 
dern, die sich beim Fah- } 
ren mitdrehten und alles 
niedermetzelten, was in % 
ihren Bereich kam, Auch | 
in den Kriegen des frü- 
hen Mittelalters ‘haben 
derartige Sichelwagen 
noch eine gewisse Rolle 
gespielt. So sind z, B; 
von Leonardo da Vinci, 
der nicht nur ein genia- 
ler Maler und Bildhauer, 
sondem auch ein minde- 
stens ebenso genialer Naturwissenschaftler 
und Ingenieur war, mehrere sorgfältig, durch- 
gearbeitete Sichelkampfwagen-Entwürfe über- 
liefert, Mit dem Aufkommen der Feuerwaffen 
verschwanden die Sichelwagen rasch von der 
Bildfläche, da Lenker und Pferde dem Feind 
ein gar zu verlockendes und leicht verwund- 
bares Ziel boten, An ihre Stelle traten nun- 
mehr sogenannte „Sturmwagen", bei denen 
Besatzung und Antriebskraft kugelsicher im 
Innern untergebracht waren. Einer der ersten 
deutschen Sturmwagen-Entwürfe wurde um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts von dem Nürm- 
berger Mechanikermeister Berthold Holz- 
schuher geschaffen. Obwohl der Entwurf also 
rund 400 Jahre zurückliegt, mutet er doch in 
vieler Hinsicht geradezu verblüffend modern 
an. Nach den Plänen Holzschuhers sollte die 
Besatzung durch ein vorn und hinten spitz 
zulaufendes Bollwerk aus starken Eichen- 
balken gegen feindliches Feuer geschützt wer- 
den, während sie ihrerseits dürch zahlreiche 
Luken und Scharten freies Schußfeld nach 
allen Seiten hatte, Sogar eine Art „Flammen- 
werfer’ war bereits vorgesehen, und zwar in 
Gestalt von zwei drohend aufgesperrten Tier- 
mäulern am Vorder- und Hinterende des Boll- 
werks, durch die man siedendes Ol und bren- 
nendes. Pech auf den Gegner niederregnen 
lassen konnte, Angetrieberi werden sollte die- 
ses Urbild des modernen Panzerkampfwagens 
durch die Muskeln von acht kräftigen Män- 
nern, die vom Innern des Bollwerks aus mit- 
tels Handkurbeln die Räder in Drehung ver- 
setzten, 


„Sturmgeschütz“ aus dem Jahre 1766, 


feuern des Geschützes, einem „Fahrer” 


Auch die in unseren Wehrmacht- und PK.- 
Berichten neuerdings so häufig genannten 
„Sturmgeschütze” sind: von einem genialen 
Kopf, dessen Name uns leider nicht überliefert 
ist, bereits vor mund zwei Jahrhunderten vor- 
ausgeahnt worden, Das „Germanische Mu- 


(Aufn.: Archiv) 
seum” zu Nürnberg besitzt in seinen kriegs- 
geschichtlichen Sammlungen u, a, eine Zeich- 
nung, die ein auf einer Art Selbstfahr-Lafette 
montiertes großkalibriges Geschütz zeigt, Die 
Besatzung bestand aus insgesamt vier Mann: 
zwei „Büchsenmeistern” zum Laden und Ab- 
zum 
Lenkan und Richten sowie einem „Maschini- 
sten”, Der letztere hätte seinen Platz ganz 
am Hinterende des Geschützwägens und sollte 
von dort aus durch Drehen einer Handkurbel, 
die über ein Zahnradgetriebe auf die Hinter- 
räder wirkte, das Fahrzeug in Bewegung setzen, 
Man braucht kein Ingenieur zu sein, um so- 
fort zu spüren, daß hier der wunde Punkt der 
sonst 80, sorgfältig durchdachten Konstruktion 
liegt. Denn die Kräfte eines einzelnen Men- 
schen, selbst wenn er ein wahrer Herkules 
ist, reichen natürlich niemals dazu aus, ein 
derart schweres Fahrzeug fortzubewegen, gë- 
schweige denn eins Steigung hinaufzubeför- 
dern. An demselben Kardinalfehler: litt übri- 
gens auch der Sturmwagen-Entwurf des Mei- 
sters Berthold Holzschuher, obwohl hier im- 
merhin bereits eins Afäriebsleistung von acht 
„Menschenstärken” vorgesehen war. Aber auch 
das ist nach ‚unseren heutigen Kenntnissen 
für ein Fahrzeug, das kampffertig sicher meh- 
rere‘ Tonnen gewogen haben würde, absolut 
unzureichend. 

Unter den mittelalterlichen Ingenieuren sind 
sich einige über die Unzulänglichkeit, der 
menschlichen und tierischen Muskelkraft zum 
Antrieb schwerer Kriegsfährzeuge denn auch 
bereits durchaus im klaren gewesen und hä- 


ben nach anderen, stärkeren Kraftquellen Aus- 
schau gehalten, Die beiden einzigen Nätur- 
kräfte, die der Mensch damals schon einiger- 
maßen auszunutzen verstand, waren der Wind 
und das Wasser. Wasserkraftantrieb kam für 
ein Landfahrzeug selbstverständlich nicht in 
Frage — blieb also nur der Wind, Tatsächlich 
sind im Mittelalter mehrfach Versuche mit 
windgetriebenen Kriegsfahrzeugen angestellt 
worden, Praktischen Erfolg hat jedoch keines 
davon gehabt — allein schon wegen der Un- 
zuverlässigkeit des Windes, bei dem>man sich 
nie darauf verlassen konnte, ob er auch zur 


richtigen Zeit mit der richtigen Stärke in der 


richtigen Richtung wehen würde. Erst die 
Erfindung der Dampfmaschine bescherte der 
Menschheit die langersehnte mechanische 
Kraftquelle, die sich iederzeit nach Belieben 
in Betrieb ‚setzen und wieder abstellen ließ. 
Doch so vorzüglich sich die Dampfmaschine 
für stationäre Zwecke und zum Antrieb von 
Schiffen und Lokomotiver bewährte — für 
Straßenfahrzeuge, zu denen ja auch die Kampf- 
wagen gehören, erwies sie sich trotz jahr- 
zehntelanger Bemühungen als wenig oder gär 
nicht geeignet. Die Lösung dieses Problems 
brachte vielmehr erst die Erfindung des leich- 
ten raschlaufenden Benzinmotors durch Gott- 


lieb Daimler und Karl Benz, Anfang der acht- % 


ziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts, 
womit zugleich der Grundstein für die nach- 
folgende grandiose Entwicklung der Heeres- 
motorisierung im allgemeinen und der Panzer- 
wäffe im besonderen gelegt war, 


Der Meilenstein aŭs Gold Zeigen der Mengchheitsgezchil: 


Es ist ein hochinteressantes, doch leider 
wenig beachtetes’ Kapitel der Kulturgeschichte, 
das. uns in ältrömischen Meilensteinen ent- 
gegentritt, Durch Feldzüge und Eroberungen 
wurden diese über viele Lande verstreut, Wo 
immer auch die römischen Legionen auftauch- 
ten, bezeichneten bald Meilensteine ihre Vor- 
marschstraßen. Es existieren heute noch etwa 
sechstausend von diesen altehrwürdigen Zeu- 
gen der Vergangenheit, die zum größten Teil 
in den Lagerräumen von Museen liegen. Manch- 
mal werden auch in alten Grabdenkmälern auf 
Friedhöfen, in Feldsteinen oder Wegwelsern 
umgearbeitete römische Meilensteine wieder- 
entdeckt. 


Bei den alten Römern gab es ein Wegmaß, 
das ursprünglich „millia passum“ und später 
dann „milliarum“ genannt wurde. Es umfaßte 
tausend Schritt zu fünf römischen Fuß, gleich 
1477,5 Meter und wurde von den zeitgenössi- 
schen Schriftstellern zu acht Stadien gerech- 
net, Im Abendland kam zu diesem in seiner 
Länge mannigfach schwankenden „klassischen 
Kilometer“ noch das größere altgallische Weg- 
maß. Heute noch erinnern uns an der Land- 
straße von Aquincum bei Budapest wie an der 
Uferstraße von Bari 2 bis 3 Meier hohe Mel- 


Holzkaufmann, mit allen vorkommenden 


i A Qi 
Deutsche Polizei kämpft im Osten 


„Alarm!“ — Sowjetlsche Infanterie schiebt st 
die Stellungen eines 44-Pollzei-Bätalllons 


44-PK.-Zeichn.: Kriegsmaler Katzmeleh 


lensteine an die Macht des einstigen TOM 
Imperlums, Hierzu sind im Jahrg 19 Gh, 
die künstlerisch ’ ausgeführten neuen i 
steine nach altrömischen Vorbild gekos 
die durch die ostmärkische Gauhauptstad' ip 
burg an deren Ausfallstraßen Au 
wurden. ah enden 

Die ältesten „echten“ römischen MER Hotfnun 
steine reichen bis zum 3. Jahrhundert Ve tii "*Yinn 
zurück. Solche aus späterer Zeit findet er. Ben 
allen einst militärisch oder postalisch "ih 3 ke 
gen Staatsstraßen. Viele Meilensteine "y „chen 
ren nicht nur dem Geschichtsforsch®® i er 
Einblicke In den Aufbau ‘und die Verw™i Cebia 
des. altrömischen Reiches, sondern lasse. ik Bo 
auch entscheidende Heereszüge, wie de euts 
Alexander Severus im Orient, im Geiste" 
erleben. Besonders angenommen hat mman 
diese Kulturdenkmäler im Rahmen sein als, 
gemeinen Straßenbauprogramms Kaiset 
gustus. Ein Meilenstein aus Gold bezels d in er 
zu seiner Zeit in Rom den Ausgangspu“iy lin 
die Vermessung der Verkehrswege !# fg 
Italien. 

Mit Vorliebe nat; man diese unv® 
lichen Straßenwächter auf Münzen und 7 
dargestellt. ' 


FAMILIEN-ANZEIGEN 
NY ISABELLA, 29, Oktober 1944, Die 
glückliche Geburt eines gesuden 
Sonntegsmädels zeigen hocherfrew an: 
Frau Allce Iglinskl, geb, Hemfler, und 


Erich Iolinskl, Litzmannstadt; Gladbacher 
Straße 11, W. 3, 


ALFONS. Die glückliche Geburt ihres 
x ersten Kindes zeigen hocherfreut an: 
4%-Rotti. Alfons Eigner und Frau Lucle 
geb. Platt. Litzmannstadt, 29, 10. 44. 
© Ihre Verlobung geben bekannt: HANSI 

JASNOSCH, Ogelr. PAUL IRRGANG. 
ge pr Hermann-Göring-Str. 32, den 


o Thre Verlobung geben bekannt: ERIKA 
LUDWIG, ARTUR HANISCH, Litzmann- 
stadt, den 30, 10. 44, 


leo) Statt Karten!. Wir beehren uns, un- 
söre am 31. Oktober 1944 stattge- 
fundene Vermählung bekanntzugeben: 


HANS HEMPEL und HELA geb, Grunwald. |Ẹ 


Litzmanmttadt,. Horst-Wessel-Straße 38, 


oo !hre Vermählung geben bekannt: 
GUSTAV SIELOFF und ELLEN-RUTH 
SIELOFF, geb. Reckert, Dortmund, Ja- 


nuar 1944, 

wi Sohn. Brüder, der Gefreite 
Kari Schlegel 

Inh, des EK, 2, Kl., des Sturm-Abrz. 
und Verw.-Abz, jn Schwarz, ist im 
Alter von 33 Jahren am 14. 7. 
1944 im Osten gefallen, 
In tiefem Schmerz: Die Gattin, zwei 
Kinder, Mutter, drei Brüder und 
Schwester 


Hart traf. uns die Nachricht, 
daß mein + Innigstgeliebter 
Sohn, unser lieber Bruder, 
der Obergelreite 
Otto Numrich 
lnh, des EK. 2, KI., d. Ostmedallle, 
des Sturm-Abz, in. Silber, geb, 23, 
5. 1921 in Wolhynien, am 29, 6. 
1944 im Osten getallen Ist, 
In tiefer Trauer: 
Die Mutter und Geschwister, 
1, Kreis Welun, 


Mein über alles gellebter 

Gatte, der 8A,-Mann, Ober- 
grenadier 

Friedrich Mayer 

Umsiedier aus Nord-Buchenland. ge- 
boren 10, 1. 1010 in Neu-Zadowa, 
ist am 4, 8, 1944 ın einem Res. 
Lazarett gestorben. 


In tiefer Trauer: Die Gattin Vale- 
tia Mayer, geb, Straub, und alle 


Anverwandten, 
wW 9. 10 
wia Gelrelte 
Berthold Kiippert 


starb im Westen im Alter von 33 
Jahren am 21. 9. 1944 dem Helden- 


Mein ‚lieber Gatte, unser Vatl, 


Mein jleber guter Mann, der 


tod, 

In itielistem Schmerz: Amanda Klip- 
pert, fod: Gaubatz, nebst Töchter- 
chen Ilona und allen Verwandten. 
Freihaus, im Oktober 1944. 


I 
Schadek 


Unser einziges Kind Ä 

Alice Skotnitzki 
Absolventin des Roth, Gymn., 
im Alter von 23 Jahren für immer 


Ist 


von uns gegangen. Die Beerdigung 
findet am 2, 11 um 14 Uhr von der 
Leichenhalle Gartenstraße 
aus statt. 

Die trauernden Eltern: Bruno Skot- 
nitzkl und Frau Elise, geb. Fuß, 
sowie alle Verwandten u, Bekannten, 
Litzmannstadt, 

Litzmann-Straße 39 


in der 


Nach langem schwerem Leiden ver- 
schied mein Innigstgeliebter Mann, 
unser Vater, Großvater, Bruder, 
Onkel und Vetter 
Ludwig Stephanus 

im Alter von 72 Jahren. Die Be- 
erdigung findet am Mittwoch, dem 
1. 11,, um 15 Uhr von der Leichen- 
halle. des Friedhofs Gartenstraße 
aus statt; „ 
in tiefer Trauer: 

Dje Hinterbliebenen. 


Am Möntag. verschied sanft unsere 
innigstgellebte Mutter, Großmutter, 


H Urgroßmutter, Schwester und Tante 


Aurolle Fritsche, geb, Rohrer 
im 78. Lebensjahre, Die Beisetzung 


| tindet Donnerstag, den 2, 11, 1944, 


um 15 Uhr von der Friedhofskapelle 
Gartenstraße aus statt, 
In tiefem Schmerz: . 


Familie Tugemann und Schreiber. R 


Schmerzerlüllt geben wir bekannt, 
daß mein lieber Gatte, unser Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Schwa- 
ger und Onkel 
Julius Moldner 

im Alter von 68 Jahren verschieden 
ist. Die- Beerdigung findet heute 
um 14 Uhr auf dem Friedhof Gar- 
tenstraße stält, 

Die tieftraernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, Spinnlinle 146 


Mein gellebter Gatte, unser lieber 
Vater # 

Joset Heimlich 
verschled im Alter von 67 Jahren. 


Beerdigung findet am 1, 11, um 13 
Uhr auf dem Hauptiiriedhof, Sulz- 


4 fielder Straße, statt, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 26, 10, starb melne,llebe Frau 
Selma Riohl, geb. Jäger 


im Alter von. 53 Jahren, Die Be- 
erdigung findet am 1, 11, um 15 
Uhr auf dem Hauptiriedhof, Sulzfel- 
der Straße, statt, 
In stiller Trauer: 


Die Hinterbliebenen. 


Am 29. Oktober 1944 verschied 
nach schwerem Leiden meine xe- 
liebte Mutter 

Emilile Uttech 
im Alter von 48 Jahren, Die Bel- 
setzung findet am Mittwoch um 
14 Uhr auf dem Hauptiriedhof, 
Sulzlelder Straße, statt, 
In tiefer Trauer: Die Tochter Olli 
im Namen aller Verwandten, 
Litzmannstadt, Schiagelerstr 


Am 29. 10, 
lieber Mann 
Adolt Röhr 
eb, 5, 12, 1874 in Salesie, Die 
eerdigung tindet heute um 15 Uhr 
auf dem Deutschen Friedhof in Pa- 

bianitz statt, > 
In tieler Trauer: Die Gattin Amalie 
Röhr, geb, Czech, 
Kol, Wola Zaradzinska 31. 
Am 28, 10, 1944 ist unsere über 
alles geliebte 

Britta Siogried 
im Alter von 3 Jahren, sanft ent- 
schlafen Die Beerdigung fand. am 
30. 10. 1944 auf dem Friedhof In 
Schreckenstein statt, 
Im Namen aller Verwandten: Die 
Eltern Kurt A, Kirchner und Jutta, 
eb. Rupprecht, ' 
itzmannstadt, Friderlcusstr. 96, 

g- Schreckens 


1044 verschled mein 


| 


"i AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Polizeipräsident Litzmannstadt; Bo- 
strafung wegen Preisüberschreitung. Die 
Pferdelleischerelinhaberin Lydia Wihan 
geb, Häußler, hler, Kaiser-Konrad-Str. 38 
wohnhaft, habe ich wegen groben Ver- 
stoßes gegen Preisvorschrilten in Verbin- 
dung mit der Verbrauchsregelungs-Straf- 
verördnung im Ordnungsstrafverfahren mit 
1000 RM Geldstrafe bestralt, Die W. hat 
in gewinnsüchtiger Welse Plerdelleisch 
ohne Marken zum Wucherprelse von 4 RM 
je kg abgegeben, 

Litzmannstadt, ‚den 28. Oktober 1044. 

Der Polizeipräsident 
als Preisbehörde, 

Viohseuchenpollzelliche ig 
Betrifft: Hühnerpest, . Die Hühnerpest in 
Pabianitz Ist erloschen, Die in meiner 
Bekanntmachung vom 27. 2, 1944 über 
das Stadtgebiet Pablanitz verhängte Sperre 
wird hiermit aufgehoben, 

Pablanitz, den 28, 10, 1944, 

Der Polizeipräsident Litzmannstadt 
Polizelamt Pablanitz, 

Der Landrat dos Krolses Litzmannstadt. 
Für den Landkreis Litzmangstadt sind 
dürch den Herrn Reichsstatthalter, Bich- 
direktion In Posen, die folgenden öffent. 
lichen Wägebetriebe zugelassen worden: 
Besitzer, Pächter oder Betreiber d. Waage, 
Aufstellungsort der Waage, Waagenart, 
i; Höchstleistung in kg: 

1, Bürgermeister der Stadt Wirkheim, 
Städt, Schlachthof, Viehwange, 1000 kg; 
|2." Amtskommissar des Amtsbez, Strickau, 
ISchlachthof, Dezimalwaage, 1000 kg; 


#3. Amtskommissar als OPB; Andrespol, 


Andrespol, Viehwaage, 1000 kg; 4, Alex- 
ander Rau, Andreshof, Königsbacher Str. 
40, Kohlenlager, Fuhrwerkswaage, 4000 
kg; 5. Amtskommissar Tuschin, Tuschin, 
Schlachthof, Fuhrwerkswaage, 3000 kg, 
Städt, Viehhol, Viehwaage, 1000 kg; 
6, Theodor Schultz, Wirkheim, Gartenstr. 
11, Kohlenhandiung, Fuhrwerkswaage, 
4000 kg; 7. Viehwirtschaftsverband War- 
theland, Wägestelle Nr. 239 in Andrés- 
hof (Bes, Schlachthofverw, HTO.), Schlacht- 
hot Andresbol,  Viehwaage, 1000 kg: 
8, Viehwirtschaftsverband Wartheland, 
Wägestelle Nr, 240, in Tuschin (Bes. 
Stadtverw.), Viehmarkt, ‘ Molikestr, 25, 
Viehwaange, 1000 kg; 9, Teerfarbenwerke 
Litzmännstadt, G.m.b.H., Görnau, Bun- 
senstr, 34, Fuhrwerkswaage, 15.000 kg; 
10, Amtskommissar für Stadt-und Land 
Löwenstadt, Schlachthof, Löwenstadt, Ro- 
power Landstra Viehwaage, 1000 kg; 
11, Amtskommissar der ‚Stadt Tuschin, 
Marktplatz In Tuschin, Viehwaage, 1000 kg. 

Litzmannstadt, den 28. Oktober 1944. 

Der Landrat 
als Kreispolizeibehörde, 

Tuchmanufaktur A. 6. Borst, Aktion- 
gesellschaft, Görna Eine Anßerordent- 
liche Hauptversammlung findet statt am 
Sonnabend, 18. November 1944, 11 Uhr, 
in Obrnau, ‚Lützowstraße 6, Die Tages- 
ordnung wird in der Hauptversammlung 
bekanntgegeben. Zur Teilnahme sind die- 
jenigen Aktionäre berechtigt, die späte- 
stens am siebenten Tage vor der Haupt- 
versammlung Ihre Aktien bei der Gesell- 
schaftskasse hinterleren oder Bescheini- 
gungen einer Bank über bei ihr hinter- 
(legte Aktien vorlegen. 
| Görnau, den 20, Oktober 1944, 

Der Vorstand: 
E. Borst, Vorsitzer; R. Oärtig 


‚OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 

Sokretärin gesucht, Lambrecht, Landw. 
Treuhandverband, Schleratz, Schiller- 
promenade 1, 

Dame, mit Buchhaltung und Schreibma- 

| schine vertraut, mögl. aus der Holz- 
branche, für selbst. Position gesucht. 
Aust. Bewerbungen 3478 LZ. 

Für Teleton’ u, Schreibmaschinenabschtit- 
ten weibliche Kraft gesucht, 3454 LZ. 


Arbeiten vertraut, „für ettwicklungs- m 


fähige Position gesucht, 3470 LZ, 
Pens, Gymnasialdirektor aus Lettland 
mit Sprach- und landwirtsch, Kenntnis- 
sen, sucht hiet oder auswärts Stellung, 
Treumann, Moltkestraße ps 
Lagorärbeiter sucht Stellung, 3497 LZ. 
Fachmann sucht Stellung als Küchen- 
oder Kantinenleiter, auch als Geschäfts- 
An Gastwirtschaft oder Kallee, 


Bllanzbuchhalter firm in Steuersachen ti. 
Betriebsabrechnung, sucht ab sofort Be- 
schäftiemng, 3488 LZ, 

Lohnbuchhalterin sucht Stellung. 3500 LZ. 

Suche Beschäftigung als Buchprüler, 
3476 LZ. 

Technischer Kaufmann, gute Allgemein- 
bildung, flotter Diktatkorrespondent, 
40 Jahre alt, sucht angenehme Position 
zur Unterstützung des Betriebsführers 
oder Abteilungsleiters, 3479 LZ. 

Bllanzbuchhalter sucht sofort Beschäftl- 


gung. 3481 LZ, 
Buchhalter-Vorkäufer, in der Textil-Ia- 
dustrie gut eingeführt, 20jähr, Praxis, 
sucht sofort entsprechende Stellung. 
3480 LZ, 
VERKÄUFE — KAUFGESUCHE 


Schlafzimmer 650 RM, Wohnzimmer 
KU Küche 450 RM zu ‚verkaufen, 


Holzbatt mit Einlagd 60,—, 2 Stühle je 
5.— und Gnom 20,— zu verkaufen 


Ziethenstr. 45, W, 14, v. 13—15 Uhr. Fr 


Gasherd, 2flammig, mit Gummischlauch, 
40 RM., verkäuflich. 3448 LZ. 

Klavier 1000 RM. 344? LZ. 

2 eiserne Belistellen, weiß, mit Stuhl 
und Auflegematratzen, 380,—, Kichen- 
büfett, weiß, 150% 200, -180,—, Kro- 
penleuchter, Oflanm,, 160,—, 3450 LZ, 

Jandhund, braun, 1,5 Jahre, sofort zu 
verkaufen, Revierlörster Tatter, Por- 
schewitze, Post Tuchingen bel Litz- 
mannstadt. 

Junger Schiterhund zu verkaufen Distel- 
gasse 5f, 

Deutscher Schäterhund, 
etstklass, Stammbaum zu verkaufen, 
Fernrul Nr, 120-99, 

chic a (Terrierhündin) zu verkaufen 

ohgerberstr. 10, W, 2, Straßenbahn 
oder 7, durchs Getto, t 

Jaydhund, Deutsch-Kurzhaar, 15 Monate 
alt, getigert, z. Z, in Ausbildung, ab- 
zugeben, A 3204 LZ, 

Tiefer Kinderwagen 
dringend gesucht N 

Klelderschrank, Schlalcouch, 3 Sessel 
gesucht, 3428 LZ, 

Suchen ‘dringend einige gebrauchte, evti, 
auch reoaraturbedürltike Fall- oder 
Preßlulthämmer, 30—100 kg Bärgew. 
Eilangebote A 3203 LZ. 

Zu kaufen gesucht: einen Kasten-, Plat- 
ten- oder Ruhgenwagen, Traglählgkeit 
ea, 40—60 Zentner,- Angebote an Joh. 
Heinrich Collignon, K.G. Kalisch (War- 
thegau), Salzburger Str. 17, Ruf 1992, 

Klavier oder Flügel dringend gesucht. 


3438 LZ. 
und 2 Sessel OFINRENG.. ROERE 


reinrassig, mit 


und Stubenwagen 
3427 LZ. 


Couch 
Scheel, Meisterhausstraße 26/9, 

Herrenzimmer, Bettcouch, 2 Sessel, Tep- 
pich gesucht. A 3201 LZ, 

Krankenfahrstuhl (auch reparaturbedürf- 
tig) zu kaufen gesucht, 3451 LZ, 

Horronanzug, Größe 1,76 m, zu kaufen 
gesucht, 3453 LZ, 

Rundfunkröhre C4 2 und Handwagen ge: 
sucht, Zern, Erzhausen, Kari- May- 
Straße 517, 

Aktentasche von NSV.-Schwester gesucht, 
3474 LZ 


Industriobetrieb sucht dringend neuen 
oder gebrauchten Rollwagen (Plerde- 
führwerk) für 2—3 t Tragkralt. 
K. 870 LZ, 

Dauerbrandofen dringend ges, 3449 LZ. 

Junger Wachhund, kleine Rasse, in gute 
Hände ‚gesucht. Fernrut 125-098, 


FILM-THEATER 
ino 14,30, 17 u, 29,30 „Immen- 


see", 

Capitol 14.45, 17.15, 19.45 Rrstauffüh- 
rung: „Warum lügst Du Elisabeih?‘‘** 

Europa 14,30, 17, 19.30 „Für die 
Katz',+#* 

Uia-Rlalto 14.30, 17, 16.30 „Komm zu 
mir zuriick"... 

Palast 14.30, 17, 19,30 „Der Kosak 
und die Nachtigali'‘.*"* 

Adler 14,30, 17, 19,30 „Junge Adier',* 

Corso 14.30, 17, 19.30 „Karussell'‘,*®* 
Von Freitag bis Montag 10 und 12 
Jugendvorstellungen: „Pat und Pata- 
chon als Mädchenräuber", 

Gloria 14.45, 17.15 und 19.45 „Eine 
Frau kommt in die Tropen'',*** 

Mai 15, 17.30, 19.30 ,‚Nora'',** 

Mimosa. 15, 17.15, 19.30 „Akrobat 
schö-d-Un‘‘,*** 

Muse 17, 19,30 „Das schwarze Schaft‘,*** 

Palladium 15,30, 17.30, 19,45 „Henker 
Frauen und Soldaten",*** Heute und 

13, Jugendvorführung: „Der 


Froschkönig", 
Roma 15,30, 17.30, 19.30 „Seine beste 
Rolle‘.*» Heute und morgen 12 und 


14 Jügendvorführungen: „Der Frosch- 
könig" 


Wochenschau » Thaater (Turm) Täglich, 
stündlich von 10 bis 20: 1. wie spät? 
2. Biscaya südwärts! 3, Ufa-Magazin. 


4  Sonderdienst, 5.. Die neueste 
Wochenschau, 
olhaus Lich aus 17 und 19.30 
15, 17.30, 20 „Mäd- 
chenpenslonat', Ì 
Oörnau 17.15, 10.30 „Der Fall De- 
ruga", ses 
Kallsch — Flim-Eck 15, 17.30, 20 „An- 
na Farvetti‘',** 
Kallach — Victoria 15, 17.30, 20 „Nip- 
Lask 15, 17, 19.30 „‚Norat'.» 
Löwenstadt 17, 19,30 „Die keusche 
Sünderin',«»* 
Ostrowo — Corso 15, 17,30, 20 „Das 
Ekel'‘,* 
Ostrowo — Apollo 15, 17,30, 20 „Um- 
wege zum Glück’'.+"* 
Pabianitz — Capitol 17, 19.30 „Am 
seidenen Faden'‘,** 
Pablanitz — Luna 17, 19.30 „Stimme 
aus dem Äther',* 
Sellau, 20 „Die schwache Stunde‘,** 
Tuchingen 19 „Zum Leben verurteilt‘‘.»** 
Turak „Reisebekanntschaft',* 
Wirkhelm 14, 16.30, 19 „‚Himmelhunde''.* 
*) Jugendliche in asan **) über 14 J. 
zugelassen, ***) nicht zugelassen, 
VERANSTALTUNGEN 
Volksblidungsstätte, Litzmannstadt, Mel 
sterhausstraße 94. Fernruf 123-02, 
Vortragswosen: Am onoarea dem 
2, November 1944. 19.30 Uhr, im Klel- 
nen Saal: „Eln Märchenahond für Er- 
wachse Frau Elisa Fahor von 
Bockelmann erzählt Märchen: von 
Grimm, Andersen, Novalis, Storm u. a. 
m, Ein heiterer Abend für jedermann 
mit musikalischer, Umrahmung, Bin- 
trittspreis 50 Rpf., mit Hörerkarte 
0 Rpt, 
TAUSCH — ANGEBOTEN WIRD: 


Flügel, gut erhalten, gegen neuzeitliche 
Kleinbildkamera iWer,ausgleich), A 
3205 LZ, 

Zweitlamm, „Gaskocher geg, elektr. Zwel- 
brand-Kochplatte, Zern, Erzhausen, 
Karl-May-Straße 5/7, 

Handnähmaschine. 


Nlhmaschine gegen 
3436 LZ 

Große ledorna Lamenhandlasche gegen 
einen gut erhaltenen Kinderwagen 
(mögl, Korb), Ruf 169-41 v, 19—21 Uhr. 

Plattensplelor, Schrankapparat, mit. 100 
Platten geger Damen-Wintergarderobe, 
3434 LZ, 


genen ; 
und p 
ueit 


Mikroskop „Rolchart" 
Anzug. 3440 LZ. 
Damon:Wintermantel, dkbl., 
parat, gegen Damen-S 
3462 LZ, f 
Vorsatzofen (Gnom) gegen sch! lé 
menmuft, Spinnlinie 63, W 
Herren - Wintermantol geget 
Adoli-Hitler-Straße 69/8. 
H.-Taschenuhr, F 
tederhalter gegen Radio-AP 
kant, Moltkestraße 89/V. 


Gut erhaltene schwarze Damelia Ni. 


fel, Gr, 38, gegen 39 zu g. A 
sucht, Pablanitz, Rut 316g 
Damenfahrrad gegen -Damens 
37, -3467 LZ, K 
penhe, olog., rote, hohen 
„ REK, ebensolche Gr. #7. 
Büro-Schreibmaschine gegen pat 
mantel, 3458 LZ 


ilm-Box Ran ; 


j - [3 
Schlafsofa und 'Chalselongue „N 


Herrenwintermantel, Gr. er 
VERSCHIEDENE 


Kennkarte Nr, A 00093, tauteiih 


novela” Pipinski, 5. 
Löwenstadt verloren, 


iM 
Bernhardinerhlindin, hörend „et 


laufen, Gegen Entschädi 
ben: Picker, Kallsdı. 
straße 13/1, h 
Brauner, groß. langh, wacht n 
ten, Abzugeben gegen Be 
Steinert, Spiunlinle 33, 2 
Wachtund Nr, 2761 entlaultun 
Belohnung abzugeben Herma 
Straße 124, 
Großer Hund mit Maulkorb 
Abzuholen Hohensteiner Sth 
Kossaischlacke unentgeltli i 
bei der Baumwollspinnefe, £ 
misch, AG., Lutherstraße aM 
Wohnzimmermöbel, Radio u 
leihwelse gesucht, 3455 


DEUTSCHE SPAR WOJ 
vom 2i.onTopeR- ANOVFT 


« DEUTSCHE 
SPARWOCH 


VOM 38. ort, Bis 4. NOV IN 


SPARKASSESIF 
SE ” 


A, 


A| 
peine raırreiseNZäh 


tii der 


